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Wundſchet bey Uberreichung dieſer von Jhnen verlangten

Veichen-Wredigt zuforderſt eine ſeelige Befrie
digung nach den inwendigen Menſchen daß wie die
doaarinnen eroffnete und  durch Chriſtum erworbeüe Wlu
cther auff  die ſeel: Ewigkeit ihre Abſteht haben alſo

Sie in der itzigen VeidensZeit alle Jhre Krafft und
Troſt daher nehien/ und dieſen hochſtſchmertzl. Ver
luſt auch dem Leibe nach mit anderweitigen vielen

Seegen wmogen erſetzet ſehen

DEROJZu andachtiger Vorbitte und alien Dienſteu

willigſterKFohann Vonrad Suttig D
t
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Ber BOtt aller Snaben erfulle ruch mit
Erkantniß ſeines Wilien in allerlrh geiſt ſicher

Weißheit und Verſtandt daß ihr wachſet in
der Erkantniß BOttes und geſtärcket werdet:
mit aller Krafft nach feiner herrlichen Macht,
in aller Gedult und Langmuthigteit mit Freuà

den; BAtt wende doch alle Trubſal ſchwer/
zu Eurem Troſt und ſeiner Ehr!  Amen.

Erſter Zingang.
E d

Abe du die Lhre vor mir! hrit

M  7.Strohm ward ſtinckend daß die Eghptier nicht trin
den kundten des Waſſers aus dem Strohme und
war Blut ingantz Eghyptenland.z. Moſ. viin, 20. an. Zu
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Das Mard der gantzen Theologie.
 ieee,dieſer Plage kamen die Froſche und waren nicht nur leere Wokte

wenn GOtt dem Konige ſagen lieſe: Der Strohm ſoll von
Froſchen wummeln die ſollen heraus kriechen und
kommen in dein Hauß in deine Kammer auf detn La
ger auff dein Bette auch in die Hauſer deiner Knech
te unter dem Volck in deine Backofen und in deine
Tride und ſollen die Froſche auff dich und auff dein
Volck und auff alle deine Knechte kommen.2. Moſ. vrn,
324. D du hartes Hertz! wilſtu dich vor GOtt im Himel nicht
fürchten weil du Jhn nicht ſieheſt ſo furchte dich doch fur ſeinen
Veeyſcharen welche uberall und auff allen Seiten in volliger
Růſtung anitzo um dich herum ſtehen: Sieheſtu uber dich ſo
haſtu Hagel und Ungewitter: ſieheſtu um und neben dich ſo iſt
die Lunt voll von allerley gifftigen Dunſten; ſieheſtu unter dich
auff die Erde wie viel ſchadliche Thiere ſind allda bereit die dich
in Augenblickum Leib und Leben bringen konnen? ja ſieheſt du
in dich ſelbſt ſo kan GOtt der Allmachtige dein eigen Blut zur
Rache wider dich gebrauchen. Es hatte zwar das Anſehen als
ob Pharao ein wenig bendiger werden wolte: denn er ließ Mo
ſen und Aaron vor ſich fordern und bathe ſie ſie mochten doch ei

ne Vorbitte vor ihn bey GOTTeinlegen damit doch dieſe Pla
ge moate von ihm genommen werden ſo wolte er das Volck zie
hen laſſen; Aber er blieb ein verſtockter Heuchler: Denn wa
re es ihm ein rechter Ernſt geweſen daß er in die Ausziehungdes
Volckes willigen wollen ſo wurde er es ja gleich haben ziehen
laſſen und alßdenn bey Moſe Anſuchung gethan haben daß er
bey GOTT vor ihm vitten wolte; Aber ſo kehrt er den Proceſs
gantz um GOTT der HERR ſoll ihm zu erſt auffhupffen und
von den Froſchen erloſen hernach wolle Er ſich erſt beſinnen was
er thun wolle. Zu dem jahe Moſes wohl im Eiſt daß weil
Pharao nicht wurde halten was er verwrochen er ein ſchlech
tes Gehor vor ihm bey GOtt haben wurde. Wenn ein Dieb
und Morder angelobte er wolte ſich kunfftig ſein leben/lang
vor Mord und Diebſtahl huten die Obrigkeit lieſſe ihn auch
darauff los er ginge aber hin mordete und ſtahle auff das neue
Und nehme noch mehr auff ſeine Seele/ wurde nicht die Obrigkeit
zeinen ſolchen Boſewicht auff das neue laſſen greiffen und das
aute. mit denn neuen doppelt ſtraffen? wie es mit unſern latien.
ten geher/wenn ſie GOtt auff das Krancken-Bette wirfft wie

flon ſtellen ſie fich an? ſie fordern Moſen und Alaron ich wilf

ſar



Das Marck dergantzen Theologie.
νſagen ihre Prieſter und Beicht-Vater zu ſich/ gegen die erbiethen

ſie ſich: wenn GOtt der HErr dieſe Plage der Kranckheit wer
de von ihnen nehmen ſo wollen ſie das Volck ziehen laſſen: ſo
wolten ſie von ihren vorigen Sunden gerne ablaſſen und ein

gantz ander Leben anfangen aber wenn ſie nur ein wenig Lufft
bekommen ſo fangen ſie es an wo ſie es gelaſſen haben und
ziehen damit noch weit ſchwereres Gerichte uber ſich; ſo gieng

es mit Pharao und hies bey allen Plagen GOttes bißauff die
Zehende: Wharaoverharteteſein Hertz auch daſſelbige
mahl und ließ das Volck nicht ziehen. Was kunte nun
Moſkes auch itzo vor ein Hertze zu ihm haben? und wie ſolte er
ſich bey GOtt frembder Heucheley theilhafftig machen drum
ſagte er: Er ſolte dieſe Bitte bey GOtt ſelber vorbringen er
wolte ihm hierinne gar gerne weichen: Habedudie Ehre vor
mir. lun machen die Ausleger dieſe RedensArt ſo verwir
ret daß wir lange Zeit wurden haben muſſen die unterſchiede
nen Meynungen mit einander zuvergleichen und einen rechten
Verſtand heraus zu bringen; Wenn wir aber bey der Uberſet

zung des ſeel. Lutheri bleiben ſo wolte Pharao welcher auff
eine kurtze Zeit gelinde Saiten. auffzog Moſes ſolte vor ihn
GOoTT den HErrn bitten, weil aber Pharao ſo hart ware ſo
war Moſes wieder hart und ſprach: Habe du die Ehre vor
mir. und das komt auch denen andern Schrifft Stellen am
allernachſten darinnen das gloriari ſuper aliqvem »die. Ehre u
ber oder vor einen andern nehmen ſo viel. heiſt als vor einem
andern in einer Säche.den Vorzug haben oder darinnen ihm
vor gehen. So komts vor in denn Buch der Richter/da GOtt der
HErr zu Gideon ſagte: Des Vollls iſt zu viel das mit
dir iſt Jſrael mochte ſich ruhmen wider mich es moch
in der Ehre mir wollen vorgehen )und ſagen: Meine Hand
hat mich erloſet. Judic. vrr, 2. Jn gleicher Art finde jehsã

bey dem Propheten Efaje, wie wohl in verblumten  Alorten:
mag ſich auch eine Art ruhmen wider den der damitul

hauet oder eine Sage trotzen wider den der fie zeicht
Eſ.x, i. Daß alſo  dieſe Mehnung Moſis heraus kot: Jch

B— nte



Das Mard der gantzen Theologiæ.
fonte dieſe Ehre vor dich zu bitten vor mich ſelbſt behalten a

ber ich wil mich derſelben gar gerne begeben warum bitteſt du

nicht ſelbſten vor dich; habe du die Ehre vor mir! Da ich
von der Hochbekummerten grau Wittben uhdſam̃tl.

geehrteſten Veydtragenden vor wenig Tagen erſuchet
worden unſern in dem HErrn ſeelig-verſtorbenen Hn.
MitBruder Dem WohlEhrwurdigen Großacht—
baren und Hochgelahrten Merrn ag. Vaſſpar
Worbigern treu verdient geweſenen Paſtori und
Seniori bey allhieſiger tadt-Jdirche St. Maximi,
und des Hochlobl. Conſiſtorüi allhier anſehnl. Asſeſ.
ſori, die Weichenredigt zu thun ſo hatte ich faſt lieber ä
nem andern aus allhieſig- Ehrwurdigem Miniſterio dieſe
Ehre uberlaſſen wollen; nicht als ob ich mich gerne dieſer Mu

he entbrechen wollen nein! Dieſem werthen Manne und

denen geehrteſten Seinigen zu Liebe/ wolte ich gerne ein
weit mehrers als dieſes thun und achte mich Zeit Lebens Jh
nen verbunden; ſondern aus einer beſonderen Wehmuth die
mir Sein todtlicher Hintritt verurſachet. Er iſt der Vornehm
ſte geweſen unter denenjenigen die unter mner Inſpection
ſtehen; Aber auch der Vornehmſte unter denenjenigen die mich

in meinem Ambte nicht mit den geringſten beleidiget: Er hat

mir Liebes und kein Leides gethan Sein Lebelang.
Spruchw. XXX,2. Er hat an meiner Seiten in dem geiſtlichen
Gerichte geſeſſen Wir gingen den Tag vor Seiner letzten Nieder

Lage mit einander aus wohlgemeldtem Collegio, und nun
ſind wir ſchon ſo weit von einander entfernet die wir dazumahl
in einer wichtigen GewiſſensSache wohl recht ein Hertz und

eine Serle waren Apoſtel-Geſch. rv, 12. Seine Ants-Sor
gen und andere Widerwartigkeiten hat Er vielfaltig mit mir ge

theilet und uberleget: Als Abraham mit GOTT einen Bund
machte da rauchte ein Ofen und eine Feuer- Flamme
fuhr zwiſchen den Stucken dahin.n. Moſ. v. ty. Weinlein

teelier Diener GOttes ins Amt komt und gleichſam mit GOtt
ei



Das Marck der gantzen Theologie.
—â.  t aierneinen Bund machet ſo raucht freylich ſchon der Ofen desI—

Elends darinnen ihn GOtt willaußerwehlt machen.
Eſxiix, io. Mir und Jhm hats daran nicht gefehlet und
wir ſind nicht ſelten Mitgenoſſen am CKreutz geweſen. Off.
Joh L9. Ach! ſo habt doch Jhr Jhr Gegenwartige in Chriſti
Ambte Hertzwertheſte Bruder itzo die Ehre vor mir! aber
iſt denn hiermit das Verlangen der ſchmertzlichBekum̃er
ten erfullet? Jſt denn damit die Schuldt gegen einen ſo werth
geſchatzten Freund wie der Seelige war von mir abgetragen?
keinesweges. Jch wurde mich ahnlichen einen Schatten der ſich
verliehret wenn die Sonne untergehet. Jch wurde mich ſelbſten

zu denen Schwalben geſellen dienur den warmen Sommer bey

uns bleiben bey dem rauhen Winter aber darvon fliehen und
wenn ich dem Wohlſeeligen nicht noch itzo im Todte die letzte

Liebe erweiſen wolte ſo wolte Jch mein Bildniß finden in dem
Meere das bey zunehmenden Monden zubey abnehmenden
abnim̃t. Drum will Jch dieangetragene Ehre mich mit dem
Seeligſten in dieſer Stunde noch einmahl im Geiſte zu letzen

in JEſus Nahmen ubernehmen von ſeiner Barmhertzigkeit aber
hierzu die Krafft und Vermogen demuthigſt erwarten in einem

andachtigen Water Unſer.

eichen-Dert.
Rom. VIII, verſ.i.& 32.

ſtWottfur uns/wer magwi—
v

der unseyn? Welcher auchſei J0

nes eigenen Gohnes nicht hat ver

ſchonet ſondern hat ihn fur uns alle
J

dahin gegeben wie ſolte Er uns mit
Jhnm nicht alles ſchencken?
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Anderer Singang.
MNhes der in aller Fule ſitzende Joſeph Andachtige unda nll

J großen Appetit machen wolte zu ihm in Egypten zu komzo GOttergebene Zuhorer ſeinem alten Vater einen

men ſo ließ er ihm unter andern ſagen er ſolte nur kommen:das
Beſte im Lande ſolte zu ſeinen Dienſten ſtehen: Jhr ſolt eſſen

das Marck im Lande. 1. Moſ. XLV, V. 18. Es hatte ſich Jo
ſeph nunmehro nicht langer halten konnen ſondern hatte ſich ſei

nen Brudern zu erkennen gegeben mit dieſen Worten: Jch
bin Joſeph euer Bruder; hatte ihnen auch alle Gluckſee
ligkeit und Herrligkeit darein ihn GOtt geſetzet umſtandlich cr
zehlet. Denn des HErrn Rath iſt freylich wunderbar—
lich und fuhret doch alles herrlich hinnaus. rſ.xxvitt.

29. Welchen GOtt will from̃ machen ſagt der ſeel. Lu—

therus den macht er zu einen verzweifelten Sunder
welchen er will klug machen/den macht er zum Nar—
renwelchen er will ſtarck machen den macht er ſchwach
welchen er will lebendig machen den ſteckt er dem To—
de in den Rachen welchen erwill gen Himmel fuhren
den ſteckt er in den Abgrund der Hollen welchen er zur

Ehre zur Seeligkeit zur Herrſchafft. groß und hoch
briugen will den macht er zů allen Schanden verdam̃t
und zum Knechte niedrig und klein. GoOtt zeigte die
ſem Joſeph im Traum daß er ihn zu groſſen Ehrenerheben wolte
fuhrte ihn aber durch lauter Erniedrigungen jeboch endlich hin
aüff daß man nicht unbillig ſagen kan: Die Stuffen durch
welche das fromme Hertz hinauff geſtiegen iſt/ ſeyn lauter Trub
ſahl Knechtſchafft Schmach und Elend geweſen /Kurtz: ſeine.
Bruder dachkensboſe mit ihmzu machen GOTT aber

hatte es gut mit ihm gemacht.. Moſ. T, 20. Nicht auff
güt Caloiniſch als wenn GoOtt dergeſtalt was gutes zu machen

grdreht hatte/ daß er zu vorherd denen Brudern Joſephs die bo
ſen Prackic Ven und leichtrertigen Anſchlage ſelber hatte einge
geben und hernach ihr Shun ſo wunderlich herum gedrehet da

mit



Das Marck derganhzen Theologie.
mit er endlich was gutes daraus bringen konnen oder als ob er.

tuch

6G

ihren Sinn und Gedancken zu dieſen unverantwor  en Be
ginnen ſelbſten geneigt habe. Ach! da behute uns Ott vorn
daß wir von Jhin ſolche Gedancken ſchopffen ſollen GOtt

iſt ja nicht ein BOtt dem Gottlos/Weſen gefalt
noch viel weniger der ſolch Gottlos-Weſen dem Menſchen.
eingiebt und damit zu thun hat. Pſ. v, 5. Sondern GOtt
machte es ſolcher geſtalt mit dem Joſeph gut daß. er ibre An
ſchlage die ſie aus eigner und verrehrten Unart aus Antrieb

2127f7

 êöòç„ te ν ν doewallet haben/ ehe er ſtinen lieben Vater den er ſo lange Zeit
nicht geſehen hatte gegenwartig kuſſen konte. So hattt

c ſtch



Das Mart der gantzen Theologie.

ſich auch Joſeph: die Ehre därein ihn GOTT geſetzet ſo nichk
5.ee— eeeeterttereer

nlcht lieben iſt eine Bottloſigkeit ſie aber gär nicht ken
nen wolien iſt eine Raſerey. So verbunde auch dem Joſephv

ſeinGzewiſſen ſeinen alten Vater bey entſtandener Theurung alles

2.1gutes zu thun und will ich allhier nicht weitlaufftig anfuhren/,
was die Moraliſtenunter einander diſputiren: Ob. Kinder ihren

Eltern beyzuſpringen verbunden ſeyn entweder von Natur o
der vermoge des VolckerRechts genug daß Eltern an ihren
Kindern ſo viel thun daß dieſe das α und gleiches mit
gleichem vergelten nimmermehr vergeſſen ſollen als welches
wohl gethan und angenehm vor GOTT iſt. 1. Tim. v, a2.
Denn wer erweiſet doch den Kindern nachſt GOTT mehr Lie
vr als die Eltern e ſinds ja die ihre Kinder zu GOtt fuhren/
ihnen Nahrung und Kleider ſchaffen fie aufferziehetrin der Zucht

ünd Vermahnung zum HErrn vom boſen abund zum guten
anhalten die ſo manche Nacht um ihrer Kinder willen ſchluftos

liegen ſo manchen Seuffzer vor ſie zu GOtt in Himmel ſchickru
und ſonſt wenn esimoglich wure gerne das Hertz in Leibe mit
ihnen theileten; Das alles erwoge auceh iitzo Joſeph und weiltt
ſo viele unverdiente Liebe von ſeinen Vater  genoſſen ſo wolte er
es ihm itzo auch wieder genieſſen laſſen lieſſe ihm derowege ſagen!

Er ſolte nur in Eghpten kommen er ſolte eſſen das Marck im
Lande. Dieſes Land aber ware Eghpten und in demſelben das

Neine Landgen Goſen. Nun fuhret zwar dieſen Nahmen eine
andere Gegend in dem Lande Canaan, welche Jolug einge—

J

Kommen7 und dein Stamnie fuda zugetignet hat. Joſ. x an. Hier
aber
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5aber wie geſaget wird das Land in Egypten verſtanden welches
auch Rhaemies oderRhameſſes genennet wird LB. Moſa
XLvVI. n. daher auch die LXX. Griechen das Wort Goſen in ih
rer Uberſetzung offtmahls mit dem Worte Khameſſes gege
ben: Als in dem 1. Moſis XLVII, 20. und ſie kämen ins Land
Goſen nach der Griechiſchen Verlion: in terram Rha-
meſſi. Es wird auch ſonſten genennet: auνα eine Helden
Stadt 1 Moſ. XLvI, 28. und vom Stephano un Helden
Stadt von der Stadt dieſes Nahmens die in dieſer Gegend

gelegen. Joſephus Lib. II. Antiqvit. Jud. Cap. vii,
nennet dieſe Gegend ununen Sonnen-Stadt ebenfals von der
Stadt dieſes Namens die darinnen zu finden war. Hieronymus
in Quæſt. Hebr. nennet ſie Thebaidem, und muß ihm der Griechen
Gebrauch hierzu Gelegenheit geben welche die darinnen liegende
Stadt Heliopolin auch Thebas genennet Strabo Lib. V. nennet
das Land Goſen Bubaſturn, ebenfals von der Stadt in die
ſem Lande gelegen. Aus heiliger Schrifft aber iſt uns hiervon
ſo viel wiſſend daß dieſes Golen nicht nur mit allen Egyptiſchẽ

Plagen um der Jſraelitiſchen Einwohner willen verſchonet blie
ben.2. Moſ. VIll, 22. R. 26. X. 23. XI. 7. Sondern auch ein ſehr
fruchtbarer Ort geweſen. Jſaac ſaete im Lände der Philiſter
und bekam hundertfaltige Frucht. Jn Norwegen ſoll das Land
ſo fruchtbar ſeyn daß man ſich nicht genug daruber verwundern
kan und hat wohl eher ein Korn ſechs hundert und zehen Aehren

getragen. Jn Afrien liegt eine gewiſſe Landſchafft, dä man
von einem Scheffel Waitzen hundert und funffzig andere zuſam̃
len pfleget; Gewiß dem Lande Goſen ginge an dieſer Frucht
barkeit nichts ab deñ es wird genennet das beſte Land 1. Moſ.
LXVII, 6. Die Leute darinnen waren auch von groſſen Vermo

gen daher befahl GOtt bey dem Ausgange der Kinder Jſrael
aus Egypten daß ſie bey ihren Nachbarn borgen ſolten gulde
ne und ſilberne Gefaße und anderen HaußRath; muß alſo
wohl ein herrliches und vortrefliches Land geweſen ſeyn; und in
dieſem Lande ſollen ſie nun das Marckeſſen nes n, Iſt ſo vieb

als das Allerbeſte der Kern die qyinta Eſſenz und der Auszug
alles deſſen was das Land hat. Zwarwill Eſtius die Sache .aerij

C verkler
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kleinern und erktahret die Worte danebſt der Einraumug des
Landes Gofen Joſeph ſeinen Vater zu entbiethen lieſſe Se
het euren Haußrath nicht an denn die Guther des gan
tzen Landes Esyptei ſollen eüer ſeyn. r. Moſ y, 20.
alſo: Aus allen Guthern Egypti werdet ihr in Gofeſn etwas
und ſo viel haben/ als zu eurer Unterhaltung wird von nothen
ſeyn: denn in Heil. Schrifft wurde derjenige der von allen etwas
hat und ſo viel er bedarff geachtet als ob er alles habe/ er beziehet

ſich auf die RedensArt welche der Geiſt GOttes brauchet von
dem Aſahel, der dein Eliſü auff Befehl des krancken Benhadads

zum Geſchencke entgegen truge alle Euther von Damaſco,
Das heiſt ſo viel als von allen Guthern etwas. 1. Reg. VIIl, g-
Aber wir konnen die Sache nicht ſo fehr einſchrencken weil der

Heil. Geiſt an dieſer Arth zu reden: das Marck einer Sache
ein ſo beſonderes Gefallen hat und allezeit das Beſte einer Sa
che damit vorſtellet: Was l utherus nennet den fetten Wai
tzen.5. Moſ. xxxut, tz. Den beiten Waitzen pſ. Lxxxl,
r7. was er überſetzet den beſten Mon und das beſte Dchl.
4. Moſis XVIII, zo. das heiſſet eigentlich im GrundTexte das
Marck des Waitzens das Marck des Moſtes und des Oehls
und ſo wird auch allhier das alleredelſte das allerbeſte und
fruchtbarſte in Lande, das Narck genennet; Die Metapho.
ra iſt ſonder Zweifel hergenomnmen von der Eigenſchafft des Mar
ckes welches nicht nur einen ſuſſen und anmuthigen Geſchmack
hat ſondern die Beine und den gantzen Leib ſtarcket krafftiget und

grundet und worinnen des Menſchen ſeine gantze Krafft ſtecket/
daher Hiob, wenn er einen rechten gluckſeeligen Menſchen be
ſchreiben wil ſaget: ſeine Beine ſein gemaſtet mit Marck.
Hiob XXI, 24. Alſo ſolte Jacob das Beſte des Landes genieſſen
er ſolte fich mit den beſten Waitzen ſattigen und mit Ho
nig aus dem Felſen ſich ſpeiſen. Pſl. XXXI, 17. Er ſolte
eſſen das Marck im Lande. unſere Theologie hat gar
ainen weiten Umfang und wer die Theologiam Theti-
cam, Polemicam, Seholaſticam, Ecleſiaſticam,
Patriſticam, welche allein iſt inexhauſtum ſtudium,

eine
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—neine Sache die man nimmermehr. auslernen kan Theologiani

Caſualem, Conſiſtorialem, Moralern und ſo weiter grundlich
lernen will der wird erfahren was Chryſoſtomus ſaget: Etiam
annoſiſſimis flagrantiſſimis cupiditate diſcen-
di hoc contingit, qvod ſcriptum eſt: cum conſu-.
maverit homo „tunc incipit.i.e. Auch den alleralte
ſten und im Lernen begierigſten wiederfahret das was
geſchrieben iſt: Wenn der Meuſch meynet er habe es
zu Ende gebracht ſo hat ers kaum angefangen. Drum
haben ſich Paulusund unſer Wohlſeeliger Gerr Sewiokn

aus der gantzen weitlaufftigen Theologie das Beſte heraus
gezogen was zu unſerer Seeligkeit. hauptſachlich von nothen
und in den ſchwereſten Anfechtungen ja in Noth und Todt weñ
alles andere nicht zulangen will den beſten Stich halt in dem
ſchr ſchonen LeichenTerte: JftBoOtt furuns wer mag
wider uns ſeyn ie. Das mag wohl heiſſen wie Hiony.
ſius Areopagita ſaget: Theologia eſt maxima
minima, Die TroroGtxiſt groß und klein; Groß
in denen weitlaufftigen Glaubens-Articuln/ klein und enge zu
ſammen gefaſt in unſerm Text: Denn darinnen lieget

Medulla Theologica.
Das Martk der gantzen Theolagee,

Wir finden darinnen
J. Zie Wiebe VBOttes des Waters

IIJ. Das Berdienſt ESU Vyriſti
ll1I. Den Reichthum des Heil. Veiſtes.

:23Zer HErr aber gebe uns erleuchtete Augen unſers

Verſtandes daß unſere Wredigt ſeyn moge in
 Beaweiſung des Geiſtes und der Krafft damit
euersGziaube nicht beſtehe auff menſchlicher Weiß
hheit ſondern auff GOttes Krafft; HErr troſte
Nus laß leuchten dein Antlitz uber uns ſo genefen

wir. AmenN! D Ab
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dbhandlung.
wsit in unſern Tertes Worten A. Z. Medulla
uPlieologicea, der gantze Kern und NarckS.Dder Theologiſchen Wiſſenſchafft liege /zeiget

hergehenden Worten da er ſpricht: Was ſollen wir weiter

fagen? Paulus hatte in dieſem Capitul die wichtigſten Elau
bensArnicul abgehandilt daher Orotius dieſes Cavitel nennet

cine Leiter des Hehls darauff GOtt zuuns herab ſtei
get und wir wieder zu Jhm hinauff ſteigen konnen:
welcheer verordnet hat ſagt Paulus, die hat er auch
beruffen welche er beruffen hat und durch ſeinen krafftigen

Zug zur Folge des Beruffs gebracht hat die hat er auchge—

recht gemacht durch die Vergebung der Sunden und durch die
Zurechnung der Gerechtigkeit JEſn Cyriſti welche er aber

gerecht gemacht die hat er auch herrlich gemacht und
ob gleich das Leiden dieſer Zeit darzwiſchen komt ſo iſt es doch
nicht werth der Herrligkeit die an ihnen ſoll offenbahret werden.
Nun machts Paulus wie ein aeſchickter Redner welcher was er
weitlaufftig diſcuriret endlich ver Aονον zuſammen faſſet
kurtzlich wiederholet und letzuch den. Schluß machet; Er giebet
einen muhſamen RechenMeiſter ab welcher aus vielen ſonder
baren StuckRechnungen einen kurtzen Auszug verfertiget und
endlich die Summa ziehet was ubrig bleibet; So machts Pau—
lus, nachdem er von denen wichtigſten GlaubensArticuln gere—
det w macht er endlich den Schluß: Was ſoll ich weiter ſagen?
welches wenn wir es in eine lropoſitionem negativam verwan
deln ſo viel heiſſet:. Jch weiß nichts weiters zu ſagen uber das
was ich bißhero geredet kan ich nichts weiter vortragen darauf
lomtes hauptſe chl, in der gantzen Theologiean: Jſt Gott
furuns wer mag wider uns ſeyn? welcher auch ſeines
eignen Sohues nicht verſchonet ſondern ihn fur uns
alle dahm grgeben wie ſolt er uns mit ihm nicht alles

ſchen
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ſchencken? und tragt uns alſo in dieſem ausbundigen Spru

chevor: Das Marck der gantzen Theologie; Denn
wir finden darinnen:

J

Hrſter Zheil. 1

ZJe Liebe GOttes des Vatertß. Iſt GOtt furSSJ
Eduns ſagthiervon aulus, wermag wider uns ſeyne

Wer daweiß daß GOTT ihn in Chriſto geliebet und er ange
nehm gemacht worden in Chriſto dem Geliebten der hat ſchon
ein groſſes Stuckvon der Theologie begrinen und mag ich wohlAy

die Liebe GOttes ein rechtes Syſtema Theologicum nennen
darinnen alle GlaubensArticul zuſammen gefaſſet ſind. Wer
GOtt liebet der weiß daß ihm zu Liebe das Wort GO TTes
offenbahret worden als eine Krafft GOttes ſeelig zu
machen alle die daran glauben. Rom. J. s. Wer GOtt
liebet der hat auch eine ſeeligmachende Erkantniß von GOtt/
nach ſeinen Weſen und nach ſeinen Willen denn das iſt das e

wige Leben daß ſie dich Vater daß du allein wahrer
EOtt biſt und den du geſandt haſt JEſum KHri—
ſtum erkennen. Joh. XVI, 3. Wer GOLdD liebet der erkennet
zugleich den Artickul von denheiligen Engeln und weiß ſie find
dinſtbare Geiſter ausgeſand zum Dienſt um derer Wil
len die ererben ſollen die Seeligkeit. Ebr.l, i4. Jnder Liebe
Gottes liegt die Lehre von der Schopffung davon Hiorbekennet:

Leben und Wohlthat haſtulan mir gethan und dein
Auffſehen bewahret meinen Othem. Hiob x. 12. Die
Lehre von dem Menſchen im Stande der Unſchuld daß GOTT
den Menſchen gewurdiget ſelbigen nach ſeinen Ebenbilde zu er
ſchaffen. 1. Moſ. l. e7. Die Lehre von der Gottlichen Vorſorge

Denn deine Vorſorge oõ Water regieret alles, Sap.
XV. z. Der Articul von der Sunde daß der Menſch ubergeiget
wird daß er GOttes Liebe ſo ſchlecht erkennet wie Moſes ſagt:
Danckeſtu alſo deinem GOtt dutoll und thorigtes
Volck. Moſ. xXXll, 6. In der Liebe GOttes liegt der Haupt

D 2 dViclir-—Juu
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Articulvon Chriſto denn daran preiſet GOtt ſeineLie
bedaß Chriſtus fur uns geſtorben da wir nochSunder
uñ ſeine Feinde waren. Kom, g In der liebe GOttes ſpiegelt

ſich ab das Geſetz und ob es wohl nichts anders als Zorn an
richtet Rom.av,. ſo iſt ks dennoch ein Zuchtmeiſter auf
ghriſtum. Gal. vn, 24. Jn der Liebe GOttes finden wĩr das
Evangeliumm wie alſo GOtt die Welt geliebet daß er
ſeinen etugebohrnen Sohn gab auffdaß alle die an ihn
glauben /nicht ſollen verlohren werden ſondern das ewi—
ge Leben haben. Joln. in, 16. Jnder Liebe Gottes finden wir den

Articul von der Bekehrung: Denn aus Liebe rufft er uns ſelbſten

zu: Bekehret eüch zu mir ſo werdet ihr ſeelig aller
Welt Ende. Eſxuv, 22. Aus der Liebe GOttes leuchten
herfur die heiligen Sacramente die Tauffe und das Abendmahl.
Fn jener nimt uns GOtt zuſeinen Kindern auff; Denn wie viel

euergetaufft ſind die haben Chriſtumden SohnGot—
tes angezogen.Sal. inn, 27. Jn dieſem iſt die Liebe JEſu fol
gends gantz unergrundlich; Denn wer ſein Fleiſch iſſet und

trincket ſein Blut der bleibet in Chriſto und Chriſtus
in ihm. ioh.vi. z6. Jn der Liebe GOttes liegt des armen
Sunders dechtfertigung Denn was trieb hierzu GOtt anders
an als ſeine riebe? GOtt hat den der von keinerSun—
de wuſte furuns zur Sunde gemacht auff daß wün
in ihm wurden  die Gerechtigkeit die fur GOtt gilt

ue2. Cor. V. 2u. In der Liebe GOttes lieget die Lehrs von denen
guten Wercken Wir ſind erſchaffen in Chriſto JEſu
zu guten Wercken daß wir darinnen wandeln ſollen.

Eph. Il.io. Jn der Liebe GOttes liegt unſere Gnaden-Wahl:
Denn in CharJſto hat uns GOTT erwehlet che der
WeltGrund geleget war. Eph. J.n. Jn bet Liebe Got—
tes ſtecket gewiſſer maſſen die Lehre von dem Tode: Venn
nach dem Falle hatte ins GOTT keine groſſere Liebr erweiſen

konnen als das eruns durch den zeitlichen Todt aus un
ſerm
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ſerm CreutzKarne ausſpannet und aus dieſem
Elende hinweg nim̃t. Joh. xiv, rz. Jnder Liebe Got—
tes haben wir auch dir Lehre von der Aufferſtehung der Todten:

und Krafft jener konnen wir mit Hiob ſagen: Jch weiß daß
mein Erloſer lebet und er wird mich hernach aus der
Erden aufferwecken. Niobxtx, 25. Aus der Liebe Got
tes flieſſet der Articul von dem jungſten Gericht: Denn wer

an Jhn glaubet der wird nicht gerichtet. johr. mi, i8.
Die Lehre von der Holle: Denn GOttes Liebe leget uns das

TriumphLied in den Mund: Holle wo iſt dein Sieg?
1. Cor. 15, i8. Der Articul von dem ewigen Leben da die Außer

wehlten ſollen einpfangen ein herrlich Reich und eine ſcho
ne Cronevon der Hand ihres GOTTes. Sap. v, 6.
Das alles faſſet Paulus in dieLiebe Gottes des Vaters und
wie GOtt allein iſt das Principium und Urſprung der Theo-
logie, wie er ſich in denen Schrifften alten und neuen Teſta—

ments im wahren verſtande der darinnen lieget offenbahret

tſret

nes und Beweiß- Grunde zu ſuchen obwirs ſchon nicht zu
ſammen raumen konnen; Und das macht die grundligſten und
beſten Theologos, die in allen Fragen den HErrn zu rathe zie
hen wie Clemens Alexandrinus von dieſen Principio
Theologis ſchreibet: Voce Domini probamus,
qvod qværitur, qvæ magis eſt fide digna, avam
gvævis demonſtrationes, velpotius qvæ eſt ſo-

G lumi
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guſtavere ſeripturas, ſunt ſideles. Mit demeintzi
gen Nahmen des HErrn erweifen wir was gefraget
wird welchem mehr Glauben beyzumeſſen iſt als al
Jen andern Beweißthumern oder viel mehr welcher
ſelbſt der eintzige Beweiß Grundiiſt durch welche Wiſ
ſenſchafft alle die nur dieSchrifft gekoſtet haben glau—
big worden ſind. Wie nun ſag ich EOtt und ſein offenbah
res Wort der wahre Grund der gantzen Theologie iſt alſo kon

nen wir denſelben ſeine Liebe weil ſie doch eine Gottliche Eigen

ſchafft iſt: denn GOtt iſt die Liebe. ok. IV, g. hier gewiſſer
Maſſen gar fuglich an die Seite ſetzen; Und dieſe Liebe wird ent

worffen t] anfanglich als eine unermeßliche Liebe in dieſen
Worten: GOZZ iſt fur uns welches eben das iſt was

Paulus um beſſerer connexion willen im Text ſaget: Jſt
EOtt fur uns? Jur uns iſt GOtt mit ſeiner Liebe: Jch
habe dich ſpricht er je und je geliebet darum hab ich
dich zu mir gezogen aus lauter Gute jerem. xxxi, 3.
Fur uns mit ſeiner Sorge darvon er ſelber die Verſicherung
giebet: Jhr ſeyds die ihr von mir im Leibe getragen
werdet und mir in der Mutter lieget. Eſ. xLvi, 3. Fur
uns mit ſeiner Wache: Der Huter Jſrael ſchlaffet noch

ſchlummert nicht. vſ. cxxn, 4. Fur uns mit ſeiner gnadi
gen Verſorgung an der Seele: Er hat unsjaſchon verſetzt
in das himmliſche Weſen in Chriſto. Eph. II, s. und
alſo iſt er auch in dem gantzen Wercke unſerer Seeligkeit fur uns:
Seine Liebe begleitet uns nicht nur ſeine Liebe folget uns nicht
nur nach ſondern ſie gehet auch vor uns her und kom̃t uns zuvor:

Eriſt vor uns und der HErr fornen an. uich. II,7.
Er iſt in uns: Jch will in ihnen wohnen und in ihnen
wandeln 2. Cor. vr, i6. Er iſt uber uns: Wie ein Adler
ſeine Jungen ausfuhret und uber ihnen ſchwehet. 5.
vitol,xxit, ir. Er iſt ben uns in der Noth er willuns

herails
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la demonſtratio, per qvam ſcientiam, qui ſoſum
heraus reiſſen und zu Chren machen er will uns ſätti
genmit langen Leben und uns zeigenſein Heyl.rſ. xcr,

i. Er iſt mit uns damit wenn wir durchs Feuer und Waſſer
gehen uns die Strohme nicht ſollen erſauffen noch die Jlamme

anzunden. EC XLII, 2, ſondern auch fur uus. Welch eine
Liebe hat uns der Vater erzeiget mogen wir wohl fagen?
1.Joh Ili. Dencke mein Hertz nur im Geiſt der Sache ein we
nig nach ſo wird dich eine ſolche Sußigkeit uberfallen als nim
mermehr in den allerkoſtlichſten ſpecereyGewolbe; Ach! daß

0doch nicht der ſterbliche Leichnam unſere Seele beſchwerte und die
Decke der Sunden nicht vor unſern Augen hinge damit wir mit
allen Heiligen GOttes begreiffen konten: welches da ſey die Breite

und die Lange die Tieffe und die Hohe gottlicher Lieben GOtt
liebt auff ſolche Weiſe die Menſchen mehr als die Engel ein

Menſch heiſſet ein Kind GOttes ſo heiſſet ngach dem der Him
mel mit der Erde befreundet iſt kein Engel Engel heiſſen nur
Diener Kinder aber ſind mehr als Knechte; Ein Menſch iſt
Chriſti Bruder und GOttes Seele das ſtehet nirgend von de
nen Engeln: Ein Engel lobet einen Heyland der Menſch aber
lobet ſeinen Heyland iſt alſo der Menſch um einen Buchſtaben
der mehr austraget als Himmel und Erden reicher als die En
gel; Ein Engel dienet GOtt und Menſchen ein Menſch dienet
nur GOtt und keinen Engel; Ein Engel hat zur Rechten Got
tes nichts ſitzen von dem er ſagen kan: Das ſtehet mir zu der
Menſch aber kan ſagen: Mein Fleiſch und Blutt ſitzet zurRech
ten GOttes. Wenn die Schlehen und andere Fruchte mit Zu—
cker angemachet werden ſo verlieren ſie ihren herben Geſchmack

und werden gantz ſuſe; So mags wohl gehen mit den Hertzen
der Glaubigen in welche die Liebe GOttes durch den heiligen
Geiſt ausgegoſſen iſt die ſchmecken.nach lauter Sußigkeit nur
daß das arme Hertze viel zu klein iſt dieſe unergrundliche Liebe

zu faſſen und daher mit jenen frommen AltVater ſagen muß:
Ach HErr weildeine Liebe ſo unbegreiflich groß itſt/
warum haſtu uns denn nur ein Hertz gegeben dieſelbi—

E 2 ge
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gezuumfahen? Wirſolten tauſend Hertzenhaben ſol—
che zufaſſen Ach! darum erweitere mein Hertz daß
es recht viel von dem Waſſer des Lebens faſſen kon
ne denn deine Liebe iſt zu groß und mein Hertz viel
zu klein. Solche Liebe iſt: e) hiernachſt auch eine heilige

Liebe. Jſt GOCT fur uns ſagt Paulus. Das gehet
qyoad voluntatem conſeqventem, was den nachfolgenden
Willen GOttes betrifft nicht die verſtockten Sunder an; denn

GoOtt iſt ſo lange ſie in ihrer Boßheit verharren nicht fur/ ſon
dern wider ſie: GOTT redet wider ſie zum Ungluck
ſerxxxv, 17. Errichtet ſein Antlitz wider ſie Jer4/
i. Er kehret ſeine Hand wider ſie. Amos i,8. Die Sun
den ſind anfangs denen friſchen Meyen gleich grun undlieblich
aber hernach wenn ſie verdorren geben ſie ſcharffe Ruthen ab.

Sondern Er hats zu thun mit bußfertigen Sundern welche
durch den Geiſt des Fleiſches Geſchaffte todten. Rom.
vmn, 1Z. Undſich den Geiſt BOttes treiben laſſen.
Daheiſt es: Jch liebe die mich lieben und die mich fruhe
ſuchen finden mich. Prov. ix,i7. Gleich wie zwiſchen ei
nein anmuthigen FruhlingsTage und zwiſchen einen ſturmiſchen
RegenWetter zur Winters-Zeit zwiſchen einen geſunden und
krancken Menſchen ein mercklicher Unterſcheid iſt ſo iſt es auch
mit einer GOtt liebenden Seele und einem verdammten Welt
Kinde dieſes empfindet von dem himmliſchen Manna nicht die
geringſte Ergotzung und ſein Gewiſſen wird von ſteten Stur—
me hin und her getrieben jenes aber wird von GOttes Gna
den-Sonne lieblich angeblicket und in einer erwunſchten See—
len Ruhe erhalten. Dieſe Liebe ſchreibet Paulus auch an als

„n Eine gewiſſe Liebe; Denn die Art zu reden: Jſt Gott
fur uns oder: ſo EOtt fur uns iſt iſt nicht ein Zeichen
eines Zweifels wie etwan Gidleon ſaget: Iſt der HErr

mit uns warum iſt uns dieſes alles wiederfahren?
Judic. VI. i3. Sondern ein Zeichen einer ſonderlichen und kraff—
tigen Bejahung und heiſt ſo viel: GOtt iſt unſtreitig und unge
zweifelt fur uns; Denn wer da zweifelt der iſt gleith twie

die
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die MeeresWogen die vom Winde getrieben und ge
wehet werden, ein ſolcher Menſch gedencke ja nicht
ſagt Jacobus/ daß er etwas von dem HErrn empfangen
werde Jacobi J. 6.7. Aber hier redet Pauius mit einer krafftigen
Bejahung und denen jenigen Trotz zu biethen die etwas dar
wider einwenden wollen und weil aus denen vorhergeſetzten
Umſtanden aus der Gottlichen Vorſehung aus der Gottlichen
Verordnung Beruffung Rechtfertigung und Herrligmachung
ſo viel erſcheinet daß GOTT /ob er ſchon der Sunde halber wi
der uns und unſer Feind zu ſeyn Urſach hatte indem wir alle
an ihm allein geſundiget und Unrecht vor ihm gethan. Pſ. II.G.

dennoch in allen ſich zu uns gewendet unſerer von Ewigkeit
her ſich erbarmet und in Chriſto JEſu und in der Krafft ſeines
hochtheuren Verdienſtes ſo wir mit wahren Glauben zue ergreif
fen und uns zu zueignen, haben uns zur Seeligkeit verordnet
hat; Daher folglich die Liebe GOTTes ſſo gewiß daß das
Wortgen Sin: iſt GOtt fur uns oder: ſo GOtt fur uns iſt
ſo viel heiſſet als quia, weil GOtt fur uns iſt daher der Menſch

an dieſer Liebe halten kan als an einen ſichern und feſten
Ancker ſeiner Seeltk Ebr. VIas. Noch eine Eigenſchafft der Lie-
be des himliſchen Vaters iſt zurucke Paulus entwirfft ſie auch

endlich als eine ſchutzende Liebe ſagt er:
wer mag wider uns ſeyn? Ohne iſt es nicht wider die
Frommen nnd alle Teuffel in der Hollen und alle Gottloſen in
der Welt; fie tuhren wider ſie Bell im irreconciliabile perpetu-

um einen beſtandigen und unauffhorlichen Krieg weit arger als
Hanrübal, von welchen ſein Vater vor einen hendniſchen Altar ei
nen Eyd nahme daß er der Romer ihr Feind woite leben und
ſterben; Aber wenn ſich wider ſie ſo viele holliſche Feinde als
Aſſyriſche Solduten nehmlich hundert und funff und achtzig tau
ſend legten ſo konnen ſie ihnen dennoch nicht ſchaden ſie ſitzen

ihrem Gott zutief im Hertzen ſie ſind in der Liebe ihres Gottes zu

feſt eingeſchloſſen; Setzet ſich gleich wider die Chriſten der Teuf

fel wie er denn herum gehet wie ein brullender Lowe
und ſuchet welchen er verſchlinge 1. Petr.v, ß. So hat

J doch



Das Marck der gantzen Theologie.
 rn

doch CHriſtus ausgezogen die Furſtenthume und die
Gewaltisen und ſie ſchau getragen offentlich und
einen Triumph aus ihnen gemacht durch ſich ſelbſt.
Col. II, 15. Wider ſie jſt die Welt die Welt iſt das
andere Sodem ſo ihre gerechte Seele qpahlet. 2. Petr. II, g.
Sie iſt das andere Meſech. und die Hutte Kedar in wel—
cher die Frommen als Frembdlinge mit Verdruß wohnen
weil jene den Frieden haſſen halten ſie gleich Friede ſo fangen
jene wenn dieſe nur reden Krieg an. oſ. CXX, J. G.7. Aber

der Heyland rufft ihnen zu: Seyd getroſt ich habe die
Welt uberwunden. Johxvr, z3. Sie haben wider ſich den
Todt denn der letzte Feind iſt der Todt. i. Cor. XV. 26. Doch
hat Chriſtus ſie erloſet von dem andern Todte indem er ſie der

erſten Aufferſtehung theilhafftig gemacht hat. Apoc. xx, 6.

Er hat auch dem erſten Todte die Macht genommen und
das Leben und ein unvergangliches Weſen ans Licht
bracht. 2. Tim. J.io. Wider ſie iſt die Holle/ ſie ſperret ihre Seele
nach ihnen weit auff und ihren Rachen ohne alle Maſſe. Eſ.V, 14.

Aber auch die iſt entkraftet zerſtohret und wir konnen das Tri

umph-Lied ſingen: Der Todt iſt verſchlungen in den
Sieg Todt wo iſt dein Stachel? Holle wo iſt dein
Sieg? GOtt aber ſeh Danck,/ der uns den Sieg ge—
geben hat durch unſern HErrn JEſum Cyriſtum
1. Cor. XV, 15. Doch iſt dieies alles nicht anzunehmen von ei
ner gantzlichen Vertilgung dieſer Feinde nein wie ein angeleg
ter KettenHund den furuber gehenden zwar nicht beiſſen jedoch
als ein Feind anbellen kan wie ein eingefangener Lowe oder an
ders wildes Thier weil es verſperret iſt nicht ſchaden kan den
voch ſeine Feindſchafft erweiſet indem es wider die Anweſenden

den Rachen auffſperret brullet brummet oder auff andere Art
wuttet und tobet; Wie GOtt der HErr etliche von denen Phili
uen Cananitern Zidoniern und Hethitern überbleiben ließ
Jreael an denſelben zuverſuchen daß kund wurde ob

den Geboten des HErrn gehorchten Juchmn, ze Alſo

hat
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a ſae —25hat GOtt die geiſtlichen Feinde nicht gantzlich vertrieben und
von deroſelben Anlauf uns gantzlich befreyen wollen damit durch
den Kampff mit ihnen wir in ſteter Ubung unſers Chriſtenthums

bleiben und ergreiffen mogen die Waffen unſerer Ritter—

ſchafft ſo nicht fleiſchlich ſondern machtig ſind vor
EOtt zuverſtohren die Befeſtigunge /2. Cor. x, 4. und
uffs leiden mogen als die guten Streiter JEſu Chriſti
2. Tim, II.2.3. Doch konnen ſie den Frommen nichts anhaben
Denn GOtt iſt fur ſie: Der HErr iſt ihr Schild und
ihr ſehr groſſer Lohn n Moſ. xv,. Sie ſitzen unter dem
Schirm des Höchſten und bleiben unter dem Schat—
ten des Allmachtigen pſ.gr n Der HErriſt ihr Sonn
und Schild. Pſsa. i2. Jhr Licht und Heyl furwem
ſolten ſie ſich furchten? Der HERR iſt ihres Lebens
Krafft fur wem ſolt ihnen grauen Pſ.z37/ 1. Nunwar
unſer Wohlſeeliger Ferr deniorin ſeiger Theologie zwar
durchgehends richtig was Er darinnen ruhmlich gefaſt hatte das
ware erbauet auffden Grundder Propheten und Apo—
ſtel da JEus Chriſtus der Eckſtein iſt. Epk. Il, 20.
Jneinen beruhmbten Rabbiniſchen Buche wird von einer Ko
nigin erzehlet daß als ſie ihrer Tochter Beylager gemacht ſi i
endlich bey der Heimfuhrung unterſchiedene gute Lehren auffge
ſchrieben und ihr dieſelbe mit dieſen Worten eingehandiget: Sie

he meine Tochter da haſtu meine Beylage nim dieſe Beylage
hin und reiſe in Friede Vor acht und viertzig Jahren als der
Seeligſt-Verſtorbene in das heilige Predigt Ambt kahm/
gab Jhm GOtt der HErr mit eben dieſen Worten die Bibel in
die Hand: Nim dieſe Beylage und gehe hin in meinen
Weinberg mitFrieden!Dalieſſe ers nun nicht daauff ankom
men daß er einbaar Blatter aus ſeinen Locis Communibus ohne

alles judicium herbethete ſonderner hielt feſt andem Fur—

bilde der heylſamen Lehre vom Glauben von der Lie—
be in Chriſto gEſu dieſe gute Beylage bewahrete Er

F2 durch
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durch den heiligen Geiſt der in Ihm wohnete.2. Tim.
J.i3. 14. und wurde Er mehr und mehr machtigzuermah
nen in der hehlſamen Lehre und zu ſtraffen die wider
ſprecher. Tit.l, . Aber die Liebe GOttes ſtund in allen ſei
nen ſchonen Wiſſenſchafften oben an: Alles was Er auff der
Cantzel predigte alles was Er in dem Beichtſtuhl.redete alles
was Er in ſeiner studierStube concipirte alles was Erin Ek
wiſſensSachen als Gonſiſtorialis, reſolvirte alles wuſte
er auf die Liebe GOttes als das Centrum oder den Mittel-punct

zu reduciren; Aus der Liebe GOttes nahm er ſeine ſchone Leh
ren; Mit der Liebe GOttes widerlegte er die Widerſacher; mit
der Liebe GOttes uberzeugte er die Boßhafftigen; Mit der Liebe

GoOttes gewonne er die Jrrenden; Mit der Liebe Gottes troſtete

er die Traurigen; Mit der Liebe GOttes richtete er auch ſich
ſelbſten auff in aller Widerwartigkeit. An Feinden hats dem

ſeeligen Manne wohl nicht gefehlet wen der Hauffe der Gottlo
ſen auch nicht auff der Bahre kan ruhen laſſen den wird er ſchwer

lich im Leben verſchonet haben. Jch ſehe wohl in Merſeburg gilt
das bekandte Sprichwort nicht: Livor poſtfata qvieſcit.
Die Feinſchafft hort doch im Tode auff welches doch bey denen

unchriſtlichen Heyden ſtatt gefunden aber bey dem Wohlſeel.

hieſſe es: Jſt GOtt fur uns wer mag wider uns ſeyn?
So wenig der Hund dem Mond und denen leuchtenden Ster
nen etwas abgewinnet und wenn er ſie des Nachts noch ſo lan
ge anbellet ſo und noch weit weniger erhalten die Mißsgunſti

gen an dem deſſen Seele bereits leuchtet wie des Him̃els Glantz

und wie die Sterne GOttes immer und ewiglich. Dan. XII, 48.
Auch die geiſtlichen Feinde ſind in der Krafft JeSU Cyoriſti
ſchon alle uberwunden Er nahms auff ſeinem TodtBette mit
ihnen allen anund ſagte:

Srkan und will mich laſſen nicht
IJch ſetz auff Jhn mein Zuverſicht
Es mogen mich viel fechten an/

Denn ſey Trutz ders nicht laffen tant

Es
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Es liegt aber auch in unſerm Texte das Marck und der Fern
unſerer gantzen GOttes-Lehre weil darinnen enthalten iſt

Anderer Theil.

as theure Verdienſt d ESU EHhRJErJ.daren der Tert ſaget: Welcher auch ſeines eige—
nen Sohnes nicht verſchonet hat ſondern Jhn fur uns
alle dahin gegeben. Das iſt freylich die Haupt-Summa
der gantzen Theologie; Dieſes Marck ziehet Paulus anderweitig
heraus ſagende: Jchhalte mich nicht dafur daß ichet
was wiſſe unter euch ohne allein JEſum den gecreutzig
ten. 1. Cor. 2 /2. Dieſen Kern ſchmecket Bernhardus, wenn

er ſpricht: Hœc ſublimior mea Philoſophia eſt, ſci-
re Chriſtum, hunc crucifixum; Das iſt meine
groſte Weißheit JEſum den Gecreutzigten wiſſen und
erkennen. Die andern GlaubensArticul ſind eine gulde—

ne Kette mit ſehr koſtbaren Gelencken aber dieſer von Chriſti Ber
dienſt und unſerer Erloſung iſr das Bruſt-Bild des Koniges aller

Konige das daran hanget.  Derjenige der zuunſerer Er
loſung ſeinen Sohn geſchencket iſt der himmliſche Vater:

Der Vater der Barmhertzigkeit.2. Cor.n /3. Der gna—
dige und barmhertzige HErr. Pſ. gi 4. Jſt bie Liebe
GoOttes nicht zu ergrundfn daß ir EOttes Kinder heiſſen/ 1
9 Ill.n. Wie vielmehr muſſen wir erſtaunen und es bey einer
bioſſen Verwunderung bleiben laſſen beh der Weltgroſſen Liebe,

daß er ſeinen lieben Sohnzu unſerer Erloſung gegeben hat. Muſ
ſen es die Engel bloß bey den Geluſten verbleiben laſſen welche

geluſtet in dieſes Geheimnuß zu ſehen 1. Petr.n/ i2. Weiter kon
nen ſie nicht; So werden ſwir noch viel weniger dieſe Liebe er—
grunden konnen und laſſen uns mit dem alſo begnugen worauf

uns dort unſer Heyland weiſet: Alſo hat EOtt die Welt
geliebet daß er ſeinen eingebohrnen Sohn gab. Joh. 2/

16. Das iſt ein Geheimnuß ben deſſen Nachſinnen uns alle Ge
G dan—
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dancken vergehen;! Deun was bedurffte es der Seelige GOtt
daß er ſichmit dem gefallenen Menſchen ſo weit einlieſſe? Er ware

doch der Seelige GOtt geblieben wenn uns gleich keine See
ligkeit wieder ware erworbeñ worden: Was hatte er denn davon
daß er vor uns HollenBrande/ ſein hochſtes Kleinod ſeinen
Sohn dähin gegeben hat? hlusladinus, ſadus ein Perſianiſcher
gcribent gedencket in ſeinemkolario von einen armen Batier daß

er ſich voneinem Konige/ welcher an einer haßlichen Kranckheit
aefahrlich darnieder gelegen darwider ſeine Medicickein ander

M
ittel gewuſt als daß er die Galle eines lebendig auffgeſchnit

tenen Menſchen brauchen muſte durch groſſes Geldt dahin brin
gen laſſen daß er ſeinen Sorndahin gegeben damit er den kran
cken Konig zuerhalten geſchlachtet wurde; Aber es war unter
ſchiedenes das ivm darzu verleitete/ theils ſeine Armuth welcher
er hierdürch auff einmahl abkahm/ theils ſeinEzeitz und die Be
gierde Geld und Gut zuerlangen theils die Furcht/ damit er nicht
veym Konige ſo er ihm ſein Anſinnen verſaget hätte in Ungna
den verfallen und ihm doch hornach ſein Sohn mit Gewalt und
ohne Entgeldt mochte weggenomrnen und geſchlachtet werden;
Bey GoOtt aber ware keines von dieſem den zwange keine Noth
darzu Er iſt nicht arm ſondern reich über alles Er verlangte
nichts dafur ſondern that es freh ünd umſonſt es zwang ihm
niemand hatte ſich auch fur niemand zu furchten und dennoch
gibt er ſeinen Sohn dahin nur dan der Welt die Seeligkeit
durch ivn avieder erworben  werde. S Wunder uber alle Wun
der! Er iſt ja ein allmachtiaer EDtt/ kunte. Er ihm deun nicht
eine neue Welt und andere Menſchen ſchaffen und dieſe einmanl
verlohrne und verdam̃te Sunder immerhin weil ſie es nicht
beſſer haben wolten zu dem Teuffel hin fahren laſſen? Er int gn
allwiſſender GOLT /und ſahe gar wohl daß der groſſeſte Theil
dieſer Erloſeten dieſe Erwerbung der Seeligkeit mit Fuſſen tre
tenwurden und wenngleich das Licht in die Welt kommen wurde/
dennoch vie Finſternis mehr lieben/ als das Licht und darüber
verlohrengehen. Jok. IIl, 19. Und dennoch nimmt ſich GOtt der
Menſchen ſo hirtzlich an und ſendet der Welt einen Heyland und
Meiſter der ſie errette. El. XIX, io. Und das iſt eben d
Derjenige der uns erloſet: den nennet Paulus GOTTes
eigenen Sohn. Es iſt zu tief in die geheimt Raths Stube
meines GDSes eingeſehen wenn die Pubſtiſchen Schul Lehrer

fragen:
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fragen:. Ob nicht GOtt auff andere Weiſe ſeiner Gerechtigkeit
unbeſchadet dem verlohrnen Menſchen hatte die Seeligkeit wie
der zu wege bringen konnen als daß es ſeinen Sohn gekoſtet?

und gehet der meiſten Meynung dahin absqve juſtitiæ

præjudicio potuiſſe DEum naturam humanam
reparare, ſine vlla ſatisfactione, Es hätte GOtt
ohne Nachtheil ſeinerGzerechtigkeit ohne einige Genug
thuung den Menſchen wieder in vorigen Standſetzen
konnen darinnen er die Seeligkeit erlangen ſollen ja
ſie gehen noch weiter und ſagen: Non fuiſſe neceſſarium

ſimpliciter qvod ſatisfaciens eſſet DEus. Esſeye
ſo ſchlechter dings nicht nothig geweſen daß derje—
nige der vor die Menſchen genug thue wahrer EOtt
ſey. Aber dieſes heiſt dem heiligen Geiſt ins Angeſicht wider
ſprochen; Denn der hat keinesweges dier Gnugthuung eines bloſß
ſen Menſcheus vor zulanglich gehalten nach den klahren Worten
Davids: Es kan kein Bruder den andern erloſen noch
EDtt jemandverſohnen es koſtet ſo viel eine Seele
zuerloſen daß ers muß laſſen anſtehen ewiglich. Pſao
8.9. GOtt hat ihm ja durch ſein eigen Blut eine Ge

meine erworben Apoſtel Geſch. 20. 28. Daraus wir inEin—
faltigkeit des Glaubens ſchlieſſen: Der im Fleiſch geoffenbahre
te GOtt und niemand anders habe dieſe Erloſung vollziehen
muſſen) als tvahrer Menſch? damit er leiden und ſterben kündte/

als wahrer EOtt daß ſtin Leiden eine Gottliche Krafft und
Nachdruck habe/ die Verſohnung mit GOtt uns verdienſtlich
und vortraglich zu wurcken; Und das thut GOttes allerlieb—

ſter Sohn ſein eigener Sohn wie ihn Paulus im Texte nennet.
Nicht ein erſchaffener Sohn wie die Engel ſind. Hiob XXXVII,



Das Martk der gantzen Theologie.

in paucitate jactura, der Verluſt emer Sache
wenn man nichtszu verſetzen hat iſt deſto empfindli—
cher. Undob wohl dieſe Erlſung ein Opus Divinitatis ad
extra, ſo auff etwas anders das nicht GOtt ſelbſt iſt ſich
richtet von dergleichen Handelungen ſonſt die Theologiſche
Regul bekand iſt daß ſie indiviſæ ſind und allen drey Per
ſonen zukommen; So iſt doch wohl zu mercken daß dieſe Er—
loſung unter die actiones Divinitatis ad extra perſo-
nales gehore die zwar außer dem Schoos der Gottheit geſche
hen und allen drey Perſonen gemein ſind ratione princi—
vii efficientiæ, was den erſten Urſprung und Anfang derſel
ben betrifft ſind aber terminative nur einer eintzigen Perſon
zugehorig als welcher ſie per appropriationem œconomicam
zukommen. Und alſo iſt auch der Sohn GOttes allein der Er
werber nicht nur in Anſehung derer Creaturen außer GOtt de
ren keine hier etwas verdienet ſondern auch in Anſehung der
andern Perſonen in der GOttheit deren keine weder der Va
ter noch der heil. Geiſt denen Menſchen die Seeligkeit verdie
net ſondern allein der Sohn GOttes der iſt der Goel der Er—
loſer und Heyland. Hiobi9 25. 2) Wen gehet aber nun
dieſes Verdienſt an? Nicht etwa nur die Außerwehlten
wie die Reformirten ſagen ſondern alle Menſchen: Er hat Sich
ſelbſt gegeben fur alle zur Erloſung. 1. Tim.2/6. Er
hat alles beſchloßen unter den Unglauben auff daß er
ſich aller erbarme. Rom. n z2. Und ob gleich BEZA dieß—
fals verwegen genug ſchreibet: Glorior, me virus Uni-
verſalismi non imbibiſſe, qvodſi factum eſſet, il-
lud evomere vellem cum meo ſanguine. Jchkan
mich ruhmen daß ich das Gifft dieſer Lehre: Chriſtus
habe alle Menſchen erloſet niemahls eingeſogen und
wenn es auch geſchehen ware ſo wolte ichs zugleich mit
meinem Blute wieder ausſpeyen. So iſtund bleibt doch
Chriſti Verdienſt eine Artzeney vor alle Menſchen: Jir ihm

ſollen
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alleBzeſchlechte auff Erden geſeegnet ſeyn in. Moſcrs W
Durch ſeine Wunden ſollen wir alle heil  werden. Eſ.gz5.
Alle muhſeelige und beladene ſollen zu ihm kommen.
Matth.ri 28. ſo/ daß wir mit Auguſtino ſagen konnen:
Wir giaüben ungezweifelt daß der HErr habe die
gantze Welt erloſet als welcher mehr gegeben hat als
diegantze Welt werth iſt. nd ob gleich nicht alle durch Chri
ſtumerloſete ſeelig werden ſo iſt doch daran nicht ſchuld das allge

meine Verdienſt Chriſti ſondern der Unglaubigen Boßheit die
CHriſtuin und ſeine Eenugthuung mit Gewalt von ſich ſtoſſen;
Was kan die Artzney dafur wenn ſie der Patient gutwillig ver
ſchuttet und dieſelbige nicht einnehmen will? Jſt wohl der an
muthige Regen ſchillz daran wenn er in das Meer fallt und daſ

ſelbige dennoch ſaltzig bleibt? Jſrael brinat ſich ſelbſt in
Ungluck. Oſ.rz 9. Und ob gleich dieſe Gnade die meiſten
nicht annehmen ſo iſt doch die Erwyrhung allgemiein und gehet
alle Menſchen. an;. Alle Menſchen ſind GOttes Kinder Rom.
g/ 16. Allen ſendet er ſein Kind JEſum; Niemand kan ſich be—

ſchweren uber die Sonne daß ſte nicht ihr Licht der gantzen Welt
mittheile und mit der Sonnen der Gerechtigkeit iſt erſchie

en.die hehlſame Enade VoOttes allen Meuſchen
»Ait. 2. n. von dieſen JEſus Lichte ſollen erleuchtet werdẽ alle Men

ſchen  die im Finſterliiß und Schatten des Todtes
ſitzen Tuc. Iig. lle hatten hille an  Abants vlpffel dav Ser
derben hegeſſen/ i Nogiſlt. gl vlirilnſolie:tillen in Chriſto wie
der geholffen werden; Ehriſtus ware kommen die Wunden der
Menſchen zuverbiuden an allen Menſchen aber war von der

Füßfo len an biß an  dir Scheitel nichts mehr geſun
dẽs J. G, drüm nſar Er!ein Artzt vor alle Krancken.· Be4

il

loſung geſchehen ſo veſchreibet Paulus dieſelbige thit einer

länstnoaber?) die lrthwie ſolches Verdienſtund Er—

doppelten dredensArth D.Ein mahlſagt er: GOtt hat ſei—

nes Sohnes nicht verſchonet wie GOttalis gerechten Ge—

H— rich—



Dasddutdider gantzen Theologie.
richte der gefallenen Engeluirht verſchonet:. Petr. en. Oder
wie Ott der erſten Welt  nicht verſchonet ſondern die grauſa
ſainf. Sundfluth ihr über den Halß geſchicket/ wig Notruns in
aügeführten Orte ebenfals redet; So ſahe GOttſeinen Sohn
oh er gleich vor ſich der Vlllerheiligſte und feeligſte war gleich
als der Gelbſt Schuldner a ſchlug Hand von Hertzen und lieſ
ſe alles an ihm vollziehen was die Gottliche Gerechtigkeit vor
Rache an dem Sunder ſelbſt wurde ausgeubet haben da hieß es:

Schwerdt mache dich auff uber meinen Hirten und
uber den Mann der mir der NRachſte iſt. Zach.z,7. Daß
allſo hier ein gerechtes ernſtes und allerſtrengſtes Gerichte an
gezeiget wird welches GOtt uber ſeinen Sohn geheget darin
nen er keine Anſehung der Perſon geachtet und das nicht ange
ſehen daß er ſein allerliebſter Sohn ware /ſondern lieſſe weil er
ſich zum Burgen fur alle Menſchen eingeſetzet ſeiner Gerech
tigkeit den volligen Lauff: Hatten  die Menſchen verdienet von
GOTDewig verſtoſſen au ſehn: er tna., ſo hat er auch ſeines
Sohnes nicht verſchonet/ der muſte daruber klagen: Mein

EOtt! Mein GOtt! warum haſtu mich verlaſſen?
Matth.xxvit, 46. Hatten ſie GOTTes Zorn verdienet
 ienß. Er hat auch ſeines Sohnes nicht verſchonet der fieh
lete den Zorn ſeines Vaters mehr als zu viel drum ſagt er durch

uden Mund Davids: Dein Gri nn drucet mich und
du drangeſt mich mit allen demen Fluthen: Dein

Grimm gehet uber mich und dein Schrecken drudet
mich. Pſ.87/ 8/r7. Hatten ſie den Todt und die Holle perdie
net a. io·rg auch hieniũ hat er ſeines eignen Sohns nicht verſcho
net Jeſus muſte auch hier dran Er muſte nicht nur am Creu
tze ſterben ſudern auch die Hollen Nyahl und die Bache Be
lials perſuchen  lig z. Sruie Seele muſte arheiten. Eſ.
5zz/ u. Und ſeinxeib von Seelen? Migſt blutigen Schweiß.
ſchtgihen. Lut.2244. Kyrrttz /Patbl!ut ſervum redimne-
ret ſillo nidon pareit, iwie Rernharuũs ſagt: Der
hiiſche Vater verſchonzt ſeines Svhnts nicht/ da

mit
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mit er dem Knrchte helffe und ihn etibſee Rn
aber auch wie Paulus ſagt: fur uns dahin gegeben; da
hin gegeben in dieſes Fleiſch und elendes Leben denn das

Wort ward Fleiſchund wohnet unter uns Joh.n 14.
Dahin gegeben in alle Trubſahl denn tota vita Chriſti

nihil aliud fuit, qyam orux martyrium ſagt Au-
guſtinus. Das gantze Leben Chriſti iſt nichts an
ders geweſen als Creutz und eine NärtyrerQuahl.
So weit kahm es mit ihm daß da! er ſonſt Himmel und Er

den erfullet klagen muſte: Die Fuchſe haben ihre Gruben
und die Vogel unter den Himmelihre Neſter/ aber des
Menſchen Sohn hat nicht wo er ſein Haupt hinlege.
Matth.s 2o. Dahin gegebenan das allerſchmertzlichſte Lei
bes und SeelenLeiden und endlich gar in Todt alles uns zum
Beſten und ruffet uns mit Blute uber und uber befloßen
von ſeinem Creutze

Vergieſſen wird man mir mein Blut
Darzu mein Leben rauben/

„Das leid' ich alles dir zu gut/
Das halt mit feſten Glauben.

Wie nun die Reqvifita und Eigenſchafften unſerer Et
loſung auff Seiten CHriuti aue lichlig aue ſehlete es auch nicht
auff Seiten unſers Wohlſerligtu bnerrn s ENIORIS
an der Application und glaubiaen Zueignung; Chriſti Ver
dienſt nuiſchtzenr in alln ſeine Predaten mut ein wie etivan dei
Mahter Apelles hein Kunſt/ Elucke mahlen kontt darinnen
er vicht das Bildnnin ſeinor Geließten miit angebracht hakfe;
Chriſti uerdienft rjſte Jhin auch ſeloſt bey allen Lejbes und
Seueen Anliegen deuſtarekſten Troſt geben: Die Sunde ware
Seine ghoſte Betrubniß/ CHriſtus mit ſeinem Perdienſte aber
ſeine groſte une; Die Sunde druckte und kranckte ſein Hertza
Die Vergebung der Sunden erleichterte es Die Sunde wat182

Jut H2. ſeine
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rine Holle ChRJſti heilige Genugthuung ſein Himmielreich.
Was ſoll ich fur Freude haben ſagke dorten det blinde Tö—
bias der ich in Finſtern ſitzt und das Licht des Him
mels nicht ſehen kan Tob.5) 1z. Was ſolte urnſer ſeeliger
Werr Senior vor dreude haben wenn ſich in ſelnen fror̃
men Hertzen das Licht der Gnade GOttes in Chriſto zur Verge

e

Erſcheine mir zum Schilde
Zu Troſt in meinem Todt/

Und laß mich ſehn dein Bilde
Jn meinexr Creutzes Noth

Da will ich nach dir blicken/
¶Du will ich Glaubens voll1

Dich an mein Hertze drucken
Wer ſo ſtirbt der ſtirbt wohl!

Mit gutem Rechte wird auch unſer Text genennet: Me·

dulla Theologica, weil barinnen ſich auſſert:
ai

?tJiS Er gautze Reichthum des heiligen ·Gzeiſtes und

 ſonderlich ain dieſen eerten: Wie ſolt er uns mitE: ihm nicht alles ſchencken? Es iſt gut daß gla

ben an GOtt dem Vater Allmachtigen Schopffer Himmitls
und der Erden;  aber was hulffe es uns wenn GOtt der Hei
luge Geiſt in unſern Hertzen ihn  nicht  als uliſern Ernehrer
verklahrte? Es iſt gut daß wit glauben: Cbaß Chriſtus /iebieſe
Welt kommen und von Muatin ein Menſch gebbhren uber ws

wur
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wurden wirs gebeſſert ſeyn wenn uns der heilige Geiſt nicht zu

ruffte: Das hat Er alles euchgethan ſeine groſſe Liebe
zu zeigen an. Esiſt gut daß wir glauben eine heilige Chriſt

liche Kirche die Gemeine der Heiligen Vergebungder Sunden
Aufferſtehung des Fleiſches und ein ewiges Leben. Aber was
wurde es uns nutzen weñ wir nicht wuſten daß der heilige Geiſt

von allen dieſen GnadenSchůtzen die Quelle und der Urſprung

ware auch zu dem Ende ſelber in unſern Hertzen ruffete: Abba
lieber Bater undZeugniß gibt unſern Geiſt daß wir
GOttes Kinder ſind. Rom.8 1z. 16. Aber da ſchlieſſt der
heilige Geiſt als der him̃liſche ThurHutter unſer Hertz auff und
laſt das alles in das innerſte unſrer Seelen dringen und verſiegelt
allen dieſen Reichthum darinnen; Er eignet uns denſelbenzu v)

als einen groſſen Reichthum, und ſagt: Wie ſolt Er uns
mit Jhm nicht alles ſchencken? Nun wolte ich wunſchen daß
ich erſt ſolte anfangen zu predigen denn ſo viel Worte ich finde

ſo viel Schatze fallen mir zugleich in die Augen. Nicht eine Hand
voll Erde nicht ein groſſes Konigreich und Kayſerthum ſondern
mit Chriſto ſchencket uns GOtt alles; GOTd ſchencket uns
mit Jhm ſeine Gnade daran konnen ſie ſich ſchon genugen

laſſen. 2. Cor. 12 9. Erſchencket ihnen ſein Wort dadurch ſie
in allen ihren Elende getroſtet mit David ſagen konnen: Jch

hatte viel Bekummerniß in meinen Hertzen aber deine
Troſtungen ergotzten meine Seele. Pſ.o io. Er ſchencket

ihnen die Heil. Sacrannenta, alsSiegelder Gerechtigkeit
des Glaubens. Rom.z n. Erſchencket ihnen ſeine Gerech—
tigkeit die Kleider des Hehls. Eſbr/1o. Er ſchencket uns den
Friedenund nun wir ſind gerecht worden durch den Glau

ben ſo haben wir Friedemit GOtt durch unſern Herrn
Wſum ghriſtum Rom.5/ 1. Er ſchencket uns den leiblichen
Seegen und wenn wir nur unſern Beruff wurdiglich wandeln

Sotommt GOtt eh wir uns verſehen
Undlaſſet nus viel guts geſchehen.

Er
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Er ſchencket uns ein ſeeliges Ende daß wir mit dem alten Sime
on in Friede konnen dahin fahren Luc. n 29. Er ſchencket
uns eine pollige Ruhe im Grabe und bewahret uns alle un

ſere Gebeine daß der nicht eines zerbrochen wird. Pſa4/
Zi. Er ſchencket der Seelen die ewige Seeligkeit daß ſie kommt

in GOttes Hand und keine Dvaal ruhret ſie an. Buch
Weißh.z/ 1. Er ſchencket dem Leibe die Aufferſtehung von denen

Todten zu dem gpigen Reiche unſers. HErrn JEſu Chriſti da ſie
werden leuchten wie die Sonne in ihres Baters Reich
Matth.i3 43. Der fleißige Natur-Kundiger Plinius hat die
koſtbare WaſſerLeitungin Rom mit unter die Wunderwercke der

Welt gezehlet; Solten wir von den BlutStrohmen ESU
Chriſti ſo aus ſeiner eroffneten Seite und heiligen Wunden ge—
floſſen und von dem heiligen Geiſt in unſere Seelen geleitet wer—

den weiter reden konnen wir wurden noch weit mehrere Wun
der ſehen konnen denn hierdurch ergieſſet ſich die Gnade GOt—
tes auff alle arme Sunder: Nunmehroiſt alles euer ſagt Paulus
es ſeh das Gegenwartige oder das Zukunfftige es iſt
alles euer. 1. Cor.3 22. Will ein Chriſt ein getreues Hertz ha
ben dem er ſein Hertz ſicher offenbahren kan der heilige Geiſt zei-

get ihnen JESUM den Gerreutzigten der ſeine Seite deßwe-
gen hat eroffnen laſſen die Auffrichtigkeit ſeines Hertzens ihme
kundt zu thun will er geſtarcket werden ſo kan er aus den Wun
den JEESU nehmen ſeine ſuſſe Liebe und die Gemeinſchafft des

heiligen Geiſtes und fur guten Muth jauchzen; will er
ſchlaffen ſo kan er ſein Haupt an ſeine Bruſt und JEſir in den
Schos legen und in ſeinen Armen ruhen. Muß erſterben auch
JESuS bleibt ihm da alles in allen: Nitvium autem a—
varus eſt. cui DEus non ufficit, ſagt Chryſoſtonnus. Der
iſt allzu geitzig der nicht gnug an ſeinem zOtt und
Heylande hat. Der Heil. Geiſt eignet uns auch zu in
wohl eingerichteres Reichthum in Tert giebt EOtherl
das Himinliſche hetnach das Jrrdiſche erſt JEfum /imd denn mit

J n ihm
ES
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ihm alles. Es waren koftliche Sachen genung in dem Reiche
der Allmacht geweſen damit der heilige Geiſtdie Menſchen hat

te beſchencken konnen aber ware Coriſti blutige Genugthuuug
nicht vorher gegangen und uns mitgetheilet worden was wur
den die irrdiſchen Guter gegen die geiſtlichen Feinde ausgerichtet

haben was hatten ſte beh der Erloſung der. Menſchlichen See—
le aus der ewiaen Verdaminniß fur Nutzen ſchaffen konnen. Ge
wiß/ wenn GOtt ſchon einem jedweden ein Konigreich und alle
Gluckſeeligkeit in der Welt eingeraumet hatte ſo wurden ſie doch
alle atm ohne Gnade und ewige HollenBrande haben bleiben

muſſen/ es wurde ihnen daran nicht der geringſte VortheilzuEr
inngung der unglücklich verlohrnen Seeligkeit zugewachſen ſeyn.

Aber da ven Muuſchen zu erſt CHriſtus mit ſeinen theuren Ver

dienfte geſchencketborden jo folgetonrauff in richtiger Ordnung
alles: Mit Jhmalles amexſten das Reich GOttes und

1*ſeine Gerechtigtkeit ſo muß uns denn das andere alles
zufallen. Matth. 6/33. Es eignetuns der Heil. Geiſt zu ferner

in unverdientes Reichthum Paulus ſagt im Terte.
GOtt ſchencke es. Jſt es aber ein Geſchencke und aus Gna—

den ſoiſt es uicht aus Werdienſt ſonſt konte Gnade
nicht Gnade ſehn. Rom. n z2. Es heiſt eeunn ein Gna
denGeſchenck Eph. 2, Zwar iſt nicht zuleugnen daß die See
ligkeit auch ſonſten ein Lohn genennet wird. B. Weißh.g/ ib. i7.
Aber es iſt ein Untrrſcheit gu machengwiſchen deun verdienten und

GnadenKohn:n Zwiſchen denwerdienten Lohne und der Arbtit
muß eine ordpörtion ſeyn; Was will aber der arme Menſch
vor eine Gleichhtit finden zwiſchen dem unendlichen GOtt und
ſeiner elenben Arbeit Ziviſchen dem ewigen Leben und ſeinem̃
aügeuplickhchen und ohne dem ſchuldigen Dienſte Es heiſſen auch

Kinher uy ein xphn Pl. i z. And ſind gleich wohl nür eine

44

Gabt iiud ein GnadenGeſchenck dahero hat Paulus elnen aus
a 58drucklchenlinterſcheid gemacht unter dem Lohne deraus Ge

naden zugerechuet wird und dem aus Pflicht. Rom. rn

Jae  Air
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4. Wir laſſen: es dieſes ahlt bey denorten Auguſtmi
bewenden: Fidelis DEus, quin nobis ſedebitorem
faeit. non aliqvid adobis areipiendd; ſedtanta
nobis vromittendo  iprsniiſit mortalibus imi.
moörtalitatenn pecentoribus iuiftifiatiöneiti ab-
jectis hlorificationent CRieqvid protriſit. indi.

Se 1 oe— Je

gegeben werde. Es rignet uns aber auch. endlich der Heil.

Geiſt zu  )Ein gewiſſes Geſchenck welches Paulus lmit
ber Frage andeutet: Wier wie ſolt er uns mit Jhin nicht
alles ſchencken? der das Liebſte bas Herrlichſte das eſte
darzugeben kein Bedencken traget wird ſich gewiß mit Mit

theilung des Geringern nicht karg erfinden laſſen: Wer einen
tauſend Thaler geſchencket zu dem kan man auch das gewiſſe
Vertrauen haben daß er es einem im Fall der Noth an tlichen
Groſchen nicht werde fehlen laſſen; GoOtt hat ugszi m Beſten
das woroſte das edelſte/ das allerlie gſte/ nehmlich jeintu einige—
bohrnen Sohn dahin gegeben daner nehen twir in der rieuoigen

Gl SchlGewißhen und hynr konnen den Aubens-polleti uf ma
chen/ vaß er ils mit allen andern wahz wir nn CHriſtil willen
von Jhm bitten? und wäs lvir alnLitg ulb iSeele benothiget

bict d Def undt Serlſend unltznadeni den en wer e. a anrdan er d zu—
ſchlagenmit Pqulo/ der Sache. gewiß ſehn una fgaqn Jch.wei

an weichen ith glaübe ind bin gewiß daß er mur ſhei
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ne Beylage bewahren wird biß an jenen Tag. Daß a
ber aller dieſer Reichthum unſer werde und wir uns deſſen als
unſeres Eigenthums konnen anmaſſen das ſnacht der heil. Geiſt:
Er erleuchtet und heiliget uns hierzu er wircket den Glauben in
uns er treibet uns hierzu an und gibt uns endlich die Freudig
keit einzugehen in das Allerheiligſte durch das Blut
Chriſti Ebr.o/19. Der Heil. Geiſt bereitet aus der Liebe des
himmliſchen Vaters und aus dem Verdienſte JESU Cyhriſti
eine koſtlche Tinckur, einen lebendig-machendem Balſam
und laſſet davon die ſuſſeſten Tropffen in die Seele fallen: Er
giebt Zeugniß ihrem Geiſt daß ſie GOttes Kinder
Erben GOttes und Mit-Erben JEſu Chriſti ſind
Der heilige Geiſt im Glauben lehrt uns darauff ver
trauen. Rom.s 16.17. Das iſt ihr wahres Reichthum
ſie ſind wie die Elpalia des Perſiſchen Monarchen Cyri. Gemah
lin welche als ihr der Konig ein koſtbares Kleinod gekaufft und

ihr ſolches zugeſendet ihme dieſes wieder mit geziemender Ehr
erbietungzuruck gegeben und darbey ſagen laſſen: Er habe nicht

nothig ihre Liebe mit vielen Geſchencken zu gewinnen ſie ware oh

ne dem ſchuldig ſeine Tugend zu verehren und Jhn zu lieben;
Wenn GOTD den Frommen von zeitlichen Dingen etwas zu
wirfft geben ſie es zwar nicht wieder zuruck ſondern nehmen es
mit Danck an doch halten ſie billich dafur daß ſie muſten ver
dam̃t ſeyn iit ihren Gelde weñ ſie aller Welt Guter auch nur eine
Stunde der Gemeinſchafft in. Genieſſung des HErrn JEſu ſolten

werth achten CHriſtus iſt ihnen beſſer denn aller Welt Guth:
JEſus ihre Freude ihre Ehre lind Ruhm ihres Hertzens Schatz
und ihr Reichthum. So reich war unſer WohlSeeliger hier im
Reich der Gnaden. GOtt hatte Jhm auch an zeitlichen Gu
thern einen anſehnlichen Seegen zugeworffen. Er hatte Jhm ge

geben Gnade und Ehre und dieſen Frommen kein gutes
mangfln laſſen. Pſ.ga.12. Aber ſein Seelen- Schatz und daff

Er reich n EOTd ware das Beſte: Er vermochte alles
durch den der ihn kraftig machte Chriſtus Phil.n

K Ach
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Ach! wie reich wird denn nun ſeine mit CHriſti Blut geheiligte
Seele in dem Schos ihres JESU ſeyn. Jhren Reichthum er
zeplete ſie bey dem Abſchiede von demLeibe:

¶Was frag ich nach der Welt mein JEſus iſt mein Leben
Mein Schatz mein Eigenthum dem ich mich gantz ergeben

Mein gantzes Himmelreich und was mir ſonſt gefallt
Drum ſag ich noch einmahl: Was frag ich nach der Welt!

Pdur bitteich die ſchmertzlich betrubte Jrau Wittbe/
Herrn eohn grauen Vochter erren Eydman
ner und ſammtlich wertheſte Veidtragende ie
wollen ſich das gewiß einbilden daß mit Erwehlung dieſes ſehr

ſchonen LeichenTextes der Wohlſeelige Merr Senior da
hin geſehen hat Jhrer betrubten Klage die Sie itzo nach GOt

tes Willen fuhren muſſen daß nunmehro alles Creutz und Un
gluck wider Sie ſey bey Zeiten vor zu beugen. Jch muß es ge
ſtehen Sie haben recht: Denn wer einen ſolchen Kreund
verliehret dem geſchiehet wehe. Sir.27 /20. Aber quehlen
ſie ſich alſo in Jhren betrubten Gedancken warum ſchluſſen ſie
nicht vielmehr auch ſo freudig: Fſt GOtt .fur uns wer
mag wider uns ſeyn? Welch Creutz welch Ungluck welche
Drangſahl und Verfolgung mag an uns zum Ritter werden ſo
wir ETT gzu unſern Rathgeber und Beyſtande haben. Jch
weiß nicht was den Kayſer Tiberium. angefochten daß er es
vor ein Zeichen eines ſonderbaren Glucks angenommen wenn
ihm bey ſeinen gewohnlichen Nachtſitzen das Licht von ihm ſelbſt

ausgeloſchet? einander wurde vielmehr das Gegentheil daraus
geſchloſſenhaben: Jch halte es dennoch mit Tiberio: Jſt das Licht

in Dero werthen PrieſterHauſe ausgeloſchet ſo gehet
Jhnen dafur auff das Licht der Seelen und der Glantz der E-
wigkeit CHuiſtus JEſus und lindert Jhnen Jhre Schrnrtzen
mit der Verſicherung: dieſe Verdunckelung werdenin anderwei
tigea Gluck nach hech uehen ja in Jhren Ereutz ſelbſten ſteckr

der wihre Seegen des Himmels.
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Jhr aber meine Liebſten könnet es Euren Wohl.
ſteligen errns ENIORI nichtgenung verdancken da
Er nicht nur in Seinem Leben Euch ſo lange Jahre dieſe reine
GoOttesLehre gelehret ſondern auch noch in ſeinem Tode euch
einen ſolchen Kunſt-riff hinterlaſſen wie diejenigen die Theo-
logiam niemahl ſtudmet haben gleichwohl gute Theologi ſeyn
konnen: Wenn ſie GOttesLiebe CHriſti Verdienſt und den
Reichthum des heiligen Geiſtes erkennen und ſich glaubig dar

ran halten die ſind gelehrter denn alle ihre Lehrer Pſ.
i9/99. Drum hat nicht nur Philippus Melanchton, tin be
ruhmbter Theologus, dieſen Spruch zu ſeinem LeibSpruche
erwehlet ſondern auch Chriſtianus Konig in Dannemarck iſt dar

an ſeelig geſtorben; Und der fromme Furſte von Anhalt Furſt
Bernhardus, hat dieſen Spruch/bey geſunden Tagen mit eignen
Handen auffgeſchrieben und ſich kurtz vor ſeinem Ende in ſei
nem Gebeth darauff gegrundet und damit abgedruckt; Laſſet
aber ja nicht dieſen Auszug von der gantzen Theologie, je-—

mahln aus euren Gedancken; Was machen die Bluhmen in
dem Felde und der Honig in den Blumen wenn ihn die Bienen

nicht ſammlen wollen? Was ſollen die theuren MachtSpru
che in der Schrifft die von der Liebe GOttes und dem Verdien
ſte CHriſti zeigen wenn wir ſie uns nicht wollen zu Nutze ma
chen? Drunm ſehet zu daß ihr darinnen immer volliger werdet:

Dieſe Weißheit iſt mit keinem Gelde zuvergleichen und
Perlen ſind nichts gegen ſie zu rechnen Hiob 28/ Ha
ben wir von Ettes Gnade und Liehe gehoret ſo laffet uns
ihn lieben denn er hat uns erſt geliebet. i. Joh.4 19.
Denn gleich wie ein fruchtbarer Baum auch im Herbſte nach
dem die Fruchte herunter ſind ſchon die Frucht Knoſpen des

kunfftigen Jahres angeſetzet hat; Alſo muſſen wir unſere Lirbe
und Zuneigung gegen GOtt durch allerley Arthen durch einen

heiligen Trieb durch frommes Leben durch aottſeekges Verlan

aen k ebK

und Seufzen zuer ennen aeben biß daſſ ige/w  wirunſer
ãerl. hinter uns zugeſchloſſen mit dem Wortender Chriſtlichen

K 2 und
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22222einen Ausbruch gewinnet: Nin JESl num dies Leben hin ich

ruh nicht /biß ich bey dir bin. Hat GOtt ſeines eigenen Sohnes
nicht verſchonet ſo ſchone du doch deiner auch nicht bey der Sün
de ſondern was deinen verderbtẽ Willen recht wehe thut das voll
bringe in deiner Bekehrung: Laß der Sunde nicht ihren Willen
ſondern herrſche uber fie.n. Moſ.a /7. Ceutzige dein Fleinch ſamt den
Luſten und Begierdten. Gal.g /2j. Widerſtehe biß auffs Bluth im
Kampff wider die Sunde. Ebr. i2 4. Hat GOtt ſeines digenen
Sohnes nicht verſchonet ſo ſchone doch du deines JEſu und ereu
tzige Jhn durch Sunden nicht wieder auffs neue. Ebr.b/ 6. Viel
mehrruhme dich von dem Creutze deſſelbigen durch welches dir die Welt
gecreutziget iſt/ und du wider der Welt. Gal. 6/14. Hat GOTT ſeinen
Sohn fur dich dahin gegeben, ſo gib Jhn doch auch dein Hertz und Seele
deinen Verſtand und Willen, ſamt allen Gliedmaſſen, zum Dienſte der
Gerechtigkeit. Rom.s iz. Hat dich GOtt der Heil. Gellt ſog eich gemacht
und dir mit ChHriſto alles geſchencket ſo mache dich doa nicht ſelbſten
wieder arm, wie der Engel der Gemeine zu Laodicea. Offenb. Joh. 3,17.

ſondern bete darum, daß deine Liebe je mehr und mehr reich werde in
allerley Erkantniß und Erfahrung. Phil. /9. Sonderlich wenn du das
Marck der gantzen Theologie wilſt beyſummen finden, ſo wiederhole
fein fleißig deinen Catechißmum und wohne denen offentlichen Exa-
minibus fleißig in der Kirche bey; Vor einen groſſen Keller voll Wein
und einen groſſen Kaſten Geldt pfleget der HaußHerr nur ein kleines
Schloß zu legen der Schluſſel aber fuhret hernach zu allen Vorra
the wenn daſſelbige eroffnet wird; Der kleine Catechißmuß, darin
nen die Hauptſtucke unſerer Chriſtlichen Lehre beariffen ſind/ iſt ein
Eingang zur gantzen GOttes-Lehre, daraus wirſtu JEſum lernen ken
nen, in welcheu verborgen liegen alle Schatze der Weißheit und der
Erkantniß. Col.2,3. So nothig einem BauMeiſter der feſte Grund
einem Mahler der Abriß, einemKriegs-Heer die Ordnung, einem Wan
versmanne der bey Nacht reiſet  das Licht, einem jungen Kinde die
Milch, einem jungen Schuler däs A. B. C. ſo nothig iſt dir. aus deinen
Catechißmo der Kern der gantzen Theologie; Denn der kan dich
unterweiſen zur Seeligkeit in Chriſto JVſu,e. Tim.3 15. So wirſt du
dich ruhmen konnen, daß du das Marek der heiligen GOttesLehre inne
haſt. Die alten Juden haben einen von ihren Lehrern einen Nahmen
gegeben, welcher nach ihrer Sprache eigentlich heiſſet Vir, in gyo omnia
Ein Mann, der alles weiß; Jch verſichre dich/ laß es in deinem Tode
zu dem letzten Examine rommen halteſt dü dich nur feit an GOttes
Liebe; GSehluſſeſt du dich alaubig ern, in Ehrlſti;Verdienſt, Befitzeſt hu
den Reicht jum des heuiarn Geiſtes ole geiſtlichen celnde werden dir ſel
ber muſſen das Zeichniß geben:?  Es iſt ein Mann der alles weiß.

Gð50 c ev
Anzwiſchen demere ich ,neinem:. G T. euert wegen fůr die Gnnde

ue?

acht
ttes/dieru geg. en iſt in Chriſto daß Jht ſeyd durch ihn inallen

Stůcken beich gem /iin aller Lehte und in aller Erkandtniß und
Lnuch ditſt Predigt oli Chriſto inbuch nicht. vergebens geiweſen;

er GOtt alles Troſtegleg hun mit Euch allen/

AmeE.
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ſiſtorii Aſſeſſor, zu Aluerbachin Voigllande aus
zweyen alten und wohl bekandten Burgerlichen

Geſchlechten daſelbſt Anno 1635. am 21. Decembris ſt. v.
an das Licht dieſer Welt erzeuget. und gebohren worden deſſen
lieber Vater geweſen Herr Fohann Korbiger ſeiner Zeit
Burgermeiſter daſelbſt. Die Mutter aber Drau Maria ge
bohrne Nreyerin von denen er ſtracks am 23. darauf zur
Heiligen-Tauffe befordert und nach ſeinem GroßVater vater
licher Linie, Zaſparus genennet worden; So bald Er ein
wenig erwachſen und einiger Anweiſung fahig worden wurde
Er zur kietat und aller Erbarkeit angewieſen auch in die daſige
Schule zu Auerbach geſchickt woſelbſt Er unter der Information
unterſchiedlicher feiner gelehrten Ludimoderatorum, die zum
Theil hernach ins PredigtAmbt befordert worden biß ins 17.
Jahr ſeines Alters in der Latinirat ziemliche profectus gelegt daß
Er auch ein und andermahl ohne Hulffe ſeiner Lehrmeiſter etwas
zu claboriren angefangen/. dahero denn daſiges Miniſterium
ſeinen Eltern gerathen Jhren Sohn, ierner auf ein gute Gy
mnaſium zu ſenden und weil dazumahl das Halliſche vor. nielen
andern inſonderbahrem Ruff war wendete Er ſich inr Monuth
Maji Anno.ats 3. in Nahnien Gttes dahiuy und prðficirte
unter der gelehrten Anweiſung des damahligen Reckoris. Hen.

M. Friderici Cahleni und deb Con-Rectoris,
GeErrn M. Fohann aminerhofft derinaßen fn
Sprachen in der Oratoria Poeſi und ſiloſophie, daß Er unter
denen Alumnis Gymnalü gar leichte die tuhmlichſte Stölle be
hauptete und ſich damit ſeiner Herren Præceptorum Affection
vollig zůwendete. Wie es aber nicht genung iſt beh einein Ge
baude vor das Fundament wohl zu ſorgen ſondern es muſſen
auch die Zimmer und Wohnungen die den Menſchen am aller
meiſten nutzen auffgefuhret werden; Alſo bedachte auch dieſes

e der
m
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der Seelige NErr Senüor, dahero wendete Er ſich vom
Halliſchen Gymnaſio, nach gehaltener Valediction, Anno i655.
auf die beruühmte Univerſitat nach Jena woſelbſt Er nicht nur
die in dem Gymnaſio angefangene Philoſophie unter den be
ruhmten Profeſsoribus und Achunctis ſelbiger Academie gluck

lich continturte ſondern auch anfing Collegia Theologica,
und zwar unter Herrn D. Johann Muſeo ein Exegeti-
cüm uber den Propheten Elaiam, unter errn D. Fohañ
Ernſt Gerhardo ein Theticum uber das Compenclium

Hütteri, und bey Ferrn D. Chriſtiano Chemnitio
eines de inſtitutione futuri Miniſtri Eccleſiæ zu halten und
hätte Er damit gerne weiter continuirt wenn nicht die Sum-
tus Academiei ſeinen lieben Eltern zu ſchwer worden waren;
Und eben dieſe nothigten ihn Anno 1657. von der Univerſi-
tat wieder Abſchied zu nehmen Er wendete Sich darauff
wieder nacher Halle und ſuchte durch Information ſeinen Un
terhalt zu erlangen vergaß aber dabey ſeines ſtudirens ſo gar
nicht daß Er vielmehr nach Ablauff z. Jahren nehmlich Anno
1659. wieder nacher Jena reiſete und daſelbſt bey derPhiloſo-
phiſchen Faccultat den Gradum Magiſterü gebuhrend ſuchte
auch am 3. Februar. glucklich erlangte ſo bald dieſes verrichtet
gieng Er unter dem Geleit ſeines GOttes wieder zuruck nach
Halle zu ſeiner Information, und weil dazumahl die beyden
beruhmten Doctores Olearü, nehmlich HErr Fohann
Olearius, Furſtl. Gachßl. Nagdeb. SberHoffpre
diger und HErr D. Gottfried Olearius, Superin—.
teridens zu gedachtem Hallt die in gedachter Stadt
ſich auflhaltende Studioſos Theologiæ in unterſchiedlichen Col-
legiis tam theqorcticis quam practicis fleißig unterrichteten
beſuchte auch her Stelige. Err Zenior dieſelben fieißig
mit mid gelanate dahero zu deſto mehrer Capacitat von Glau

bensSachin recht zu urtheilen und zu reden dabey ubte Er
ſich in Predigten fleißig und ließ ſich in allen Kirchen ſo wohl
der Stadt alß Vorſtadten zum oſſtern horen weil Er aber
beh der Menge derer in Halle lebenden Studioſorum Theoloaiæ,
wohl ſahe daß es mit der Beforderung daſelbſt ſchwer ner
gehen durffte begab Er ſich Anno i660. nacher Bitterfeld
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zu dem damahligen Superintendenten MErrn M.
Fohann Crulio, deſſen Sohn nicht nur zu informiren/
ſondern auch Jhn alß einen Valetudinarium durch Predigen zu
ſubleviren; Alß aber endlich ſein Untergebener aun die Vniver
ſitat nach Leipaig zohe und alſo wohl ermeldter HErr Superin-
tendens, Cruſius, ſeiner Dienſte nicht ſonderlich mehr nothig

hatte wurde Er von Jym an Jhro Woochfurſtl. Durchl.
Kerrn Mertzog Dhriſtian den Aeltern und einige
dero Miniſtros recommendoliret worauf Er auch mit getroſtem
Muth hieher ſich wendete und gleichſam zuvor ſahe daß GOtt
hier ſein Verſorger ſeyn wurde; trat Er darauff die vom HErrn

Fohann Werndten damahligen Wurſtl. Gachßl
eSteuerSecretario ihn angetragene Information ſe er

inbeyden Sohne an welchen aber bald darauff auch 3. Furſtl.

kagen und des damahligen Cantzlers )Errn Johann
Marci ſambtliche Kinder zugeſellet worden und weil Sie
durch unermudetem Fleiß ihres Herrn Informatoris allerſeits
glücklich zunahmen wurde Er dadurch bey gnadigſter Hoch
Furſtl. Herrſchafft dermaßen beliebt daß alß der damah
lige Paſtor zu Weßmar err Mittraube Seelig verſtor
ben Er ſtracks darauff die gnadigſte Vocation zum verledigten
Paſtorat daſelbſt glucklich erhalten und darauff anno 16 63. am
5Jumi zu ſolchem Ambte ordiniret und confirmiret worden; ſol

chem Weßmariſchen Pfarr-Dienſte hat Er biß in das achte
Jahr mit aller Treue und unermudetem Aleiß vorgeſtanden
und dadurch den Ruhm eines reuen Haußhalterg uber GOt
tes Geheimniße erworben; danero auch die Kirchen-Patroni
zu Colleda in Thuringen und Leichern auff Jhn rellection ge
macht und Jhn zu ihrem Paſtore wurden vociret haben weñ
nicht ſeine eigene LandesLeute Jhn darinnen zuvor kommen

und inſonderheit die Edlen Merrn von Wlanitz, Herrn
der Herrſchafft Ruerbach ihn Anno 1671. zum Paſto.
rat in ſeinem Vaterlande beruffen hätten weil Er nun wuſte
daß wir inſonderheit dem Vaterlande als Kinder ihrer Mut
ter gu dienen ſchuldig ſeyn alß nahm Er ſolchem Beruf mit
Freuden an und wurde in ſelbigem Jahre am 2i Juli war der
achte Sonntag nach Trinitatis, von dem Superintendenten zu
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PERSONALIA:.
Plauen Herrn Johann Heifeln zu ſeinen Ambte inveſtirrt
und angewieſen; Alß Er, aber auch daſelbſt allen Fleiß und
Dexteritat iin PfarrAmbte erwieſen die vielen eingeriſſenen
Miß-Brauche unter Beyſtand der Obrigkeit glucklich abge-
ſchaffet fugte ſichs daß nach Abſterben Herrn M. David
Grafunders des hieſigen Paſtoris und Senioris auf. ihn re-
flection gemacht und hieher veruffen worden und alß Er
darauff Dominica Lætare am 13. Martii ſeine AnzugsPredigt
gehalten iſt Er ferner von Jhr Hochfurſtl. Durtchl. Kerrn

Jfertzog Chriſtiano dem Aeltern zur Alſeſſur in dem
Furſtl. Sächßl. Stiffts-Conliſtorio gnadig gezogen und da
rauf den 22. Julii zu ſolcher Conſiſtorial-Function eingefuhret
worden. Behy ſolchen doppelten Ambte hat Er ſich biß an
ſein LebensEnde unverdroſſen erwieſen und mit Willen nicht
eine Stunde in der Er nicht mit allen Fleiß das ſeinige ſolte ver
richtet haben verabſaumet ſo denn nicht zu zweiffeln Er wer
de mit ſeinem Jhm anvertrautem Talent einen reichen Wu—
cher und Nutzen ſeinen HErrn und Principal im Himmel
geſchafft haben und erkennete Er alß eine beſondere Wohl

that ſeines lieben GOttes daß Er von Kranckheiten in ſeinem
Leben faſt wenig incommochiret worden darumb Er auch ſeine
geſunden Tage mit vielen Predigen und andern Jhm zukoñen
den Verrichtungen gerne hingebracht auch ſeinen Collegen und
Ambts-)Gehulffen offters hulffreiche Hande gebothen.
Alldieweil Er aber fur gut befunden nach erſt mahl erhaltenem
PfarrDienſte ſich um eine getreue Gehulfin die Jhn inſonder
heit in dem Haußweſen treulich aſſiſtire umbzuſehen und Er
denn unter Gottlicher Direction und Anruffung ſeines Heili—
gen Nahmens eine ſonderbahre ehrliche Zuneigung zu Fgfer.

Marien Vorotheen Herrn Johann Berndts da
mahligen Furſtl. Sachßl. SteuerSecretarü altern Tochter bey
ſich verſpuhret hat Er dieſelbe Jhr und ihren lieben Eltern
gebuhrend entdecket und alß Er darauff mit einer erfreulichen
Antwort verſehen worden iſt Er mit Jhr am 6. Sept. Anno
1664. in hieſiger Stadt-Kirche durch Prieſterliche Copulation
ehelich verbunden worden in ſolcher Ehe hat Jhn GOtt mit
10. Kindern g. Sohnen und 5. Tochtern erfreuet davon aber ein
Sohn todt zur Welt gebohren und noch einer Johann Caſpar
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PERSONALIA.
nur;. Viertel Jahr alt worden die ubrigen z. hat Er zwar
wohl erzogen und ſtuckren laſſen gleichwohl aber ſo buſte Er

niccht nur den alteſten davon Herrn Johann CKaſpar For—
bigern ehiloſophiæ SS. Theolog. Studioſum in angehenden
21. Jahre ſeines Alters ſondern auch den jungſten Herrn
M. Johann Gottfried Sorbigern der 6. Jahr zu

Wiltenber ſtudiret und daſelbſt die Aljunctur in der Philoſo
phiſchen Faccultat erhalten im 24. Jahr ſeines Lebens ein nur
der einige Herr M. Fohann Paul Forbiger dieſer zeit
wohlverordneter Paſtor zu Sorna und Staupitz in der Nie—
der-Lauſitz iſt von ſeinen mannlichen Erben annoch am Leben
welcher uicht nur vor etwas mehr alß 2. Jahren ſich mit
Jafer Johannen Magdalenen Herrn George Schnei—
ders Zürſtl:. Sachßl. Cancelliſtens alteſten Tochter glucklich
verpflicht ſondern auch durch Erzeiguna einer Tochter ſeinen
Herrn Vater hertzlich erfreuet hat; Von den g. Tochtern
aber iſt zwar eine Jungfer Dorothea Katharina alß
eine Jungfer von 20. Jahren Anno 1688. ſeelig verſtorben
die andern 4. aber hat Er zu ſeinem ſonderbahren Vergnugen

glucklich ausgeſtattet und zwar die Aelteſte Frau Annen So.
vhiam, an Herrn Johann Glucken Conſiſtorial. Aſ-
ſeſſoren und paſtorem zu St. Andreæ in Eißleben/
der aber ſeinem Herrn Schwieger-Vater zu großen Leidweſen
der hinterlaſſenem FrauWitbe auf dem Wege alles Fleiſches
zuvor kommen die andere, Frau Eliſabethen hat Er ver
pflicht mit Herr Michael Webern Paſtore zu Woſerne

in der Inſpection Weißenfels/ die dritte Frau Anna
Chriſtiana, iſt die treue Ehegenoßin Herrn M. Friedrich

Weidlich Paſtoris zu Moſchwitz und die letzte Frau
Johanna Magdalena, lebt in liebreicher Ehe mit Herrn
M. Johann Chriſtoph tangen wohlverordneten
Superintendenten zu Helldrungen von dieſen ſeinen
lieben Tochtern iſt Er (die FrauWeidlichen ausgenommen)
offters zum GroßVater gemachtund mit Kindes-Kindern er
fteuct worden auch hat Er von der alteſten Gluckiſchen Tochter

M die
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dir an Herrn George Cottam, Paſtorem zu Wahren
und Lindenthal verheyrathet worden zwey Kinder und
vamit zugleich die Ehre dero AelterVater zu werden erlebet.
Als Er nun mit ermelder Berndtiſchen Tochter biß ins 26, Jahr
eine fehr liebreiche Ehe geführet gefiel es GOlt dieſelbe hin
wiederumb zutrenijen und. am 7. Junij 16 90. ihm dieſelbe don

de wWr Seite zu reiſſen. ie weh ahn dazumahl geſchehen zumahl
da der groſte Theil ſeiner lieben Kinder noch Klein und unerzo
gen waren iſt leicht zu erachten dahero er auch nach zuruck
gelegter Trtauer-Zeit ſich umb ſo viel mehr genothiget fand
eine andere treue Ehegenoßin ſich aus zu ſuchen und nachdem
ihn inſonderheit. der gute Verſtand tugendhaffte Wandel und
ktugliche Auffuhrung Frau Helenen, Herrn George
Kühnens, ſeelig Weyland Furſti. Sachßt. Wammer
ſchreibers allhier nachgelaſſenen Wittbe zur gnuge be—
kant waren reſolvirte er ſch im Nahmen GOttes bey derſelben
eine ehrliche Anwerbung zuthun und alß beyderſeits Hertzen
den Gottlichen Winck und approbation bey dieſem Wercke
ſahen und erkenneten wurde zu ihren großen Vergnugen nach
geſchehener Prieſterlicher Copulation der HochzeitTag am 20.
Aprilis 16 qi. begangen und hat er mit derſelben biß an ſein
Ende in hertzlicher Zufriedenheit gelebt zu mahl da ſie ihn recht
treulich gepfleget und gewartet und ſeinem Haußweſen ruhmlich
vorgeſtanden und hat dieſer faſt 2o. Jahrigen Ehe an Vergnü—
gung nichts außer nur der EheSeegen ermangelt.

Was anlanget unſers WohlSeeligen Herrn Mit
Bruders Wandel und gefuhrtes Chriſtenthum ſoiſt bekannt
daß Er ſich alß ein Furbild ſeiner Heerde und inſonderheit alß
ein Furbild im Wort im Wandel in der Liebe im Geiſt im
Glauben und in dex Keuſchheit wie von einem rechtſchaffenen
Biſchoff erfordert wird 1. Timoth. wv. v. i2. ſich ertvieſen: Zwar
iſt Er auch ein Menſch geweſen oder ein Menſchen-Kind ſo
GOtt zuin Wachter uber ein gewin Volck geſetzet und ein ir
diſch Gefan  darinnen der große Gtt ſeinen Schas aufftra—
gen laſſet 2. Coriry. Und ſo Er offtmahls ſeine Schwachheit
die Er alß cin Menich begangen erwogen heruus gebrochen

und geſogt: Wollen hab ich wohl aber vollbringen
das gite ſinde ich vicht: Jch elender Metſch wer
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wird mich noch erloſen von dem Leibe dieſes Todtes.

Rom. vir. dabey aber geſeuffzet aus Pſ. CxLIII. v.5. Err
Lehre mich thun nach deinem Wohlgefallen denn du
biſt mein BOtt dein guter Geiſt fuhre mich auff
ebener Bahn! Jain ſeinem taglichen Anliegens-Gebethe ſich

alſo heraus gelaſſen: Du d gnadiger WOtt weiſſeſt mein
Hertz wie ich ſo inniglich wuntſche dir allezeit recht—
ſchaffen und alß einen Exemplariſchen Prieſter geziemet
zu dienen/ aber ich fuhle meine Menſchliche Schwach
heit auch darum bitte ich dich hertzlich du wolleſt
neben dem Wollen auch das Thun und Vollbringen
wurcken; Allein Er hat gleichwohl  fur groben wiſſentlichen
und vorſetzlichen Sunden nicht nur in ſeinen Studenten- Jah
ren ſondern auch nachgehends fürnehmlich aber bey angetre—
tenen geiſtlichen Amote ſich grthutet und ſeiner ſo wahr ge
nommen daß Er mit einen boſen Leben die Zuhorer nicht arge
re/ vielmehr aber mit heiligem Wandel nebſt der reinen Lehre
erbauen mochte; daher Er auch mit recht Prieſterlichen Eyffer
uber die Laſter ihnen unter die Augen getreten und denen ſehr
ſeind worden welche in ihren Sunden fortgefahren und den
Geiſt GOttes ſich gar nicht haben wollen ſtraffen laſſen mit
Davidauß Pſ. CxXxxIx. 21. 22. ausbrechend: Jch haſfe ja
Gorr die dich haſſen und verdreun mich auf. ſie
daß Sit ſich wider mich ſetzen: Jch haſſe ſie in rech
ken Eruſt darum ſind ſie mir feind; Gzeſtalt Er denn
auch bey ſeinen letzten Aüditorip heh etlichen ieiner Yfarr und
BeichtKinder vielmahls erfahren iuſſen daß man dem
aram worden der im Thorgeſtrafet und den vor einen
Greuel gehalten der hehylſam geredet Am. v. 1o. Und
ob Er wohl echeniahls uber ſolche Verfolgung zu ſeuffzen bewo

gen worden auch vielmahls auff ſeinen Knien GOtt die Sache
geklaget und ubergeben als ſeine eigene Sache baben auch
wohl gar die Hohe Obrigkeit zu imploriren und anzuruffen ge
nothiget BWard ſo hat Er doch viel zugleich mit vertragen und
uber ſich gehen laſſen ſich verſichernd daß weil Er den HErrn
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ſeine Wege befehle und auff ihm hoffe Er es wohl machen
wurde; Ja ſein GOtt werde mit und fur ihm ſeyn als ein ge
treuer GOtt daß die Verſuchung ein Ende gewinne und Er
es konne ertragen nach ſeinem erwehlten Leichen Tert. Jſt

VOhtt fur uns wer mag wider uns ſeyn? welcher
auch daher Er in allen Leib und geiſtlichen Anliegen ſeine Seele
mit Gedult gefaſt und die darwieder dienende Mittel ſonder
lich das liebe Gebeth nebſt den fleißigen Gebrauch des Beicht
Stuhls und Hochwurdigen Nacht-Mahls ergriſſen darzu Er
auch die lieben ſeinigen ernſtlich angehalten mit denen Er des
offentlichen Kirchen-und Haußlichen Privat-Gebeths und Sin
gens nch eyffrig bedienet und des Jahres zum offtern des Hei
ligen Abendmuhls in vorhergehender Bußfertigkeit ſich gebrau
chet auch allezeit Fruchte der Buße ſehen laſſen da Er bey zuſto
ſenden Creutze gedultig im Wohlſtande demuthig im Ambte
unverdroßen und gegen ſeine Herren Collegen und Beicht
Kinder willfertig ja gegen das Armuth freygebig am aller—
meiſten aber gegen ſeinem GOtt treu und danckbar ſich erwie
ſen indem Er taglich dieſen ſeinen GOtt um Beyſtand ſeines
Geiſtes daß Er ja mit ſeinem Amtbs und Heiligungs Gaben
denſelben nicht von Jhm nehmen wolte beſtändigſt angeruffen
und fur jede Wohlthat Jhme hertzlich gedancket alſo daß ſo
offt Jyme GOtt entweder unmittelbahr in ſeinem Ambte und
HaußWeſen oder durch guthertzige Leute zugeworffen mit
Hertz und Mund es erkannt und geſprochen: Sey Lob und
Ehr mit hohen Wreiß um dieſer Wohlthat willen
SOtt Vater Sohn Heil Geiſt e und welches
wohl zu mercken auch zum Exempel der Nachfolge anzunehmen

dieſes ſeine groſte Sorge ſeyn laſſen daß Er das Ende des Glau
bens welches iſt der Seelen Seeligkeit davon bringen mochte.
Dahero Er in ietzt bemeldten ſeinem Anliegens-Gebeth zum Be
ichlutz hertzlich geſeuffzet: Nur! nür das ewige Gut das ewige
Leben ein ſeeliges Ende beſcheere iuir O GOtt! aus Gnaden.
Und ſo ich etwan mit einer Schwachheit an meinem Ende uber
eilet werden mochte welches du nicht zugeben wolleſt ſo ſſehe
nicht auff ſolche Schwachheit ſondern nimm die tauſend Seuff
Rer die ich die Zeit meines Lebens um ein ſeeliges Ende abgehen

ruſfe in Gnaden an und laß deinen lieben Sohn meinen
treuen Hehland an meine Stadt treten der auch mit eitien
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einzigen Bluts-Tropfflein alle meine Schwachheit und Sun—
den zudecken kan; Maßen auch da der Wohl-Seelige
ſich alſo an Chriſti Gnade begnugen laßen deſſen Krafft in Jhme
als einem Schwachen machtig geweſen die vornehmlich in
ſeiner Kranckheit und TodtesNoth uber Jhm blieben zumahl
da Er immer mit Auguſtino wiederholet: Inter brachia ſalvatoris

mei vivere volo mori deſidero. Jn den Armen meines
Heylandes will ich leben und ſterben.

enn was endlich ſeine Kranckheit und erfolgtes ſeel.
Abſterben betrifft ſo iſt Er allbereit vor 4. biß 5. Wochen von
ſtarcker FlußBeſchwerung mit Schnupffen und Huſten ſehr
incommociret worden gleichwohl hat Er ſeine obhabende
AmbtsVerrichtungen dabey nicht ausgeſetzt ſondern dieſelbe
nach moglichkeit abgewartet wie Er denn am i9. Novembris
das letzte mahl in Conſiſtorio- der Seſſion bey gewohnet und

vreſolviret war an den darauff folgenden Bußtage alß den 21.
Novembr. ſeine mit ſonderbahrem Fleiß elaborite BußPredigt

noch zu halten. Nachdem Jhm aber Tages vorher ein Heffti
ges Stechen im untern Leibe rechter Seiten uberfallen muſte
Er ſein Vorhaben andern und hingegen den Furſtl. Sachßl.

Leibledioum, Herrn Doct. Straußen, conſuli-
ren dieſen Malo mjt dienlichen Medicamenten zu begegenen
wie Jhm nun dieſelbe von Hochbeſagten Herrn Leih—
Mediceo willigſt verordnet worden auch der gewundſehte
Effect in. ſo fern ſich daran euſerte daß durch GOttes Gnade
das beſchwerliche SeitenStechen ſich nach etlichen Tagen hin
wiederum verlohre ſo endeckte doch die Trockenheit im Halſe und
daß der Seel. ſo gar beſchwerlich etliche Loffel Suppe oder warm

Bier hinunter bringen konte daß noch viel Beſorgligkeit dor
handen ſeyn muſte und ob man wohl gemeint man wolle durch
fleißiges Gurgeln und Sprutzen einige Hulffe ſchaffen iſt doch
ſolches nicht hinlanglich geweſen den Grund der Beſchwerung

zu erreichen und dem Malo abzuhelffen; wie den allen Anſehen
nach der Zluß mit vielen zachen Schleim in Oeſophago, oder
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Magenſchlund ſich angeſetzt welcher von dar nicht zu erheben
geweſen ſo das letzlich nichts mehr durch den Halß hat hin—
nunter gehen wollen dahero denn leichtlich zu erachten daß die
bey ſo hohen Alter ohne dem ſchwache Spiritus gar erſchopffet
worden und die Natur endlich ſuccumbiren muſſen bey ſol—
chem Zuſtande hat der Wohlſeel. Herr Senior ſich inſon
derheit fleißig im Gebeth zu GOtt gehalten und wenn Er
vom Zuſpruch frey geweſen in ſtiller Andacht den HErrn ſei
nem GOtt ſeine Noth geklaget auch die Andacht umb ſo viel
mehr in Jhn zu unterhalten ſich durch ſeinen Nepotem, Glu—

cken die ſchonſten Gebethe aus geiſtreichen Buchern vorleſen
und Hertz-bewegliche Geſange vorſingen laſſen; Jedoch iſt Er
auch von Herrn Schwieger-Sohnen Collegen und Beicht—
Vater durch auſerlichen Zuſpruch und Troſt aus GOttes
Wort ermuntert und auffgerichtet worden. Es that Jhn aber
GoOtt die Gnade daß außer der Trockenheit des Halßes und deſ
ſen Entzundung ſonſt wenig Schmertzen an ſeinem Leibe fuhlte
und dahero die Seinigen wann ſic Jhn beklagten damit auff
richtete ſolches einzuſtellen weil Jhn ja nichts wehe thue;
bey dem allen aber iſt doch endlich die von GOtt beſtim̃te Stun

de der Erloſung und das Ziel Seines Lebens herbey geruckt

denn alß Er die Nacht zwiſchen Mittwoch und Donnerſtags in
ziemlicher Schwachheit zugebracht fing endlich mit anbrechen
dem Tage die Sprache anſich allmahlich bey Jhn zu vertirhren

dahero Er auch mit denen Anweſenden wenig reden konte be
zeugte aber gleichwohl gegen ſeinen Beicht-Vater mit einen
Schwachen Jaund HauptNeigen daß Er auf ſeinen Etlofer ſein
Leben zu ſchließen bereit ware und mit Paulo Luſt haute abzu
ſcheiden und beh Chriſto zu ſeyn; da nun Gehor und Berſtand

bey den karienten noch ubrig war gab Er Zeichen man ſolte
durch anhaltendes Beten und Singen ſeine zum Abſchiedfer
tig /ſtehende Seete fergerwrit vergnügen und alß vamit ceri.
tinuirlich fortgefahren wurde ſchlieff Er endlich ohn ulle Uu
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gebehrde ermelten Donnerſtag 3. Virtel auff 1. Uhr ſanſſt
und Seelig ein nachdem Er in der Welt gelebt 75. Jahr
weniger 28. Tage und in PredigtAmbte biß ins 48. Jahr
ſeinem GOtt und anvertrauten Gemeinden gedienet hat.

Gewiß eine ſchone Zeit und faſt ein halbes Seculum,

darinnen der Wohilſeel. Herr Senior ſeinem JEſu man—
che Seele zu zufuhren Gelegenheit gehabt und ſich darbey
ſelbſten in Lehr und Leben ſeinen Zuhorern unſtrafflich darzu

ſtellen nicht vergeſſen welches aus ſeinem unter ſeinen Lei—
chenText geſchriebenen Hertzens-Seuffzer guten Theils zu er
kennen iſt folgendes Jnhalts: Unterdeſſen ſeuffze ich biß

an mein Seeliges Ende; HErr J0ſu dir leb ich dir
ſterb ich dein bin ich Todt und lebendig: gech!
lehte mich nicht nur ferner datz es bald ein Endemit
mir haben muß und mein Ledenem Ziet hat und ich
bald davon muß ſondern auch beſtandigſt recht glau
ben Chriſt-Prieſterlich leben und alſo ſeelig ſterben
Fmen. Wie ſein ausbundiger Leichen-Tepxt zu jederzeit ein
Glaubens feſter Troſt der auff Chriſtum abdruckenden gewe—

ſen; ſo hat auch unſer Seeliger hieran ſeine Hertzens-Luſt
gehabt und iſt auch kein einziges Wort von denſelben bey
ſeinen Seel. Ende unerfullet auff die Erde gefallen. Jmmit
telſt ſeinen GOCT hertzlich geruhmet fur das Gute daß er
durch dieſen ſeinen treuen WerckZeug in ſeine Kirche geſchaf
fet hat. Er bewahrkſeine  Gebelne biß zur frolichen Auffer
ſtehung /und laſſe ſeine Seele genießen den GnadenLohn wel
chen GOtt ſeinen treuen Lehrern die vielen zur Gerechtigkeit
geholffen verſprochen hat. Er verbunde mit zulanglichen Troſt

die verwundete Hertzen der ſchmertzlich-bekummerten Frau

Wittbe Herrn Sohnes Frauen Tochter Herren
Eydmannern und ſammtlichen anſehnlichen Freund
ſchafft. Und ſchreibe Jhnen in Jhren Sinn was der Seel.
Lutherus an den zaghafften Philppum Melanchonem ſchriebe:

Ne2 Solite
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Solte das erlogen ſeyn daß GOtt ſeinen Sohn
vor uns gegeben hat ſo ſey der Teuffel an meiner
Stadt ein Menſch und ich nicht? Jſts aber wahr
wwie es denn die ewige Wahrheit bleibet was machen
wir denn mit unſern Furchten Zagen und Trauren;
gleich als wolte Er da er das HauptWertk ausge
fuhret uns in ſo geringen Sachen nicht beyſtehen

da Er doch ſeinen Sohn fur uns alle dahin gegeben
wie ſolt er uns mit ihm nicht alles ſchencken? Und
daß ditſet Euer/ Meine und Unſer aller letzter Troſt ſeyn

inogt. mllen wir GOTT darum in Ch JSTJ
Nahinen bitten in einen glaubigen

Pater Unſer.

VDaS
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